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Telegraphiſche Nachrichten der Dans. Ztg. 


Berlin, 22. Januar. Heute Nachmittag iſt 
Prinz Friedrich Karl von Heſſen, der Bräutigam 
der Prinzeſſin Margarethe von Preußen, hier 
eingetroffen und im königl. Schloſſe abgeſtiegen. 
— Heute Abend 7 uhr war bei den Majeftaten 
größere Familientafel, an welcher faſt ſämmtliche 

ier anweſende fürſtliche Gäfte Theil nahmen. — 

eute Nachmittag 5 Uhr traf der Großherzog von 
Geffen mit Prinzeſſin Alix, Abends bald nach 
8 Ubr der Erbgroßherzog von Sachſen mit Ge- 
mahlin hier ein. — In der Begleitung des am 
24, Abends 9½ Uhr hier eintreffenden Grof- 
fürſten Thronfolger von Rußland befinden ſich 
Generaladjutant Graf Toudkine, der General 
á la suite Zürft N. Dolgoruchi und der perfon- 
liche Adjutant Hauptmann Fürft Rothouben. on 
Endtkuhnen wird der Großfürſt vom Ehrendienft 
Generalſtabschef Graf Schlieffen II. und Oberſt 
Irhr. v. Bülow, Commandeur des Kaiſer 
Alerander-Garde-Grenadier-Regiments empfangen 
und nach Berlin geleitet. Ehrendienſt und 
Dienerſchaft ſind geſtern Abend nach Endtkuhnen 
abgereiſt. E 

Breslau, 22. Januar. Das Eiſenbahn - Betriebsamt 
Breslau-Halbftadt macht bekannt: Zwiſchen Faulbrück 
und Schweidnitz entgleifte geſtern der Güterzug Nr. 2651 
in Folge Schienenbruchs mit 17 Achſen; ein Bremſer 
wurde leicht verletzt, der Verkehr durch Umſteigen auf- 
recht erhalten. 

Dresden, 22. Januar. Aus Anlaß der Geburt 
des Prinzen Georg Ferdinand fand heute in 
der katholiſchen Kofkirde ein Feſtgottesdienſt 
ſtatt, welchem die geſammte königliche Familie, 
die Großherzogin von Toskana, das diplomatiſche 
Corps, die Staatsminiſter und die Generalität 
beimohnten. Die Zeſtpredigt hielt Kopfprediger 
Ilſcher. Als Biſchof Wahl das Tedeum von Haſſe 
anſtimmte, wurden vor der Kirche Gewehrſalven 
und Kanonenſchüſſe abgegeben. An das Tedeum 
ſchloß ſich die Meſſe von Reiffiger. Nach dem 
Gottesdienſt fand in den Paradeſälen des Refi- 
denzſchloſſes eine Gratulationscour ſtatt. Heute 
Abend iſt Hoftafel zu 107 Gedecken; bei derſelben 
wird König Albert das Hoch auf den neugeborenen 


Prinzen ausbringen. 2 
Bochum, 22. Januar. Die für heute bier ein- 


ee 


berufene Bergarbeiter-Berfammlung für alle 
Bezirke des rheinijchemeftfälijchen Kohlenreviers 


eine allgemeine Derfammiung ſtattfinden. 

Wien, 22. Jan. der Zürft Ferdinand von 
Bulgarien ift mit dem Orientexpreſzuge nach 
München abgereiſt. 

Paris, 22. Jan. Das „Journal officiel’ ver- 
öftentlicht ein Decret, durch welches die Zuſtimmung 
zu dem am 16. Dezember 1892 zwiſchen Frank- 
reich, deutſchland und Belgien getroffenen Ab- 
kommen über den Kustauſch der Poſtpackete 
mit Werthangabe ertheilt wird. 

Paris, Januar. General Ferron, ehe- 
maliger Kriegsminiſter im Cabinet Rouvier, theilte 
einem Interviewer mit, daß Rouvier thatſächlich 
Gelder aus den 3 be re 
riums zur Bekämpfung des Boulangisn - 
geben ee Die Gelder feien ſurücherſtattet 


en. 

ae 22. Januar. Nach Meldungen aus 
Madrid fanden in Babajoz Nuheſtörungen ſeitens 
der Republikaner ſtatt, es wurden mehrere Ver- 
haftungen vorgenommen und die Ruhe wieder 
hergeſtellt. 

Liſſabon, 21. Jan. Die Deputirtenkammer 
faßte mit 107 gegen 4 Stimmen gemäß einem 
von dem Miniſterium ausgeſprochenen Verlangen 
einen Beſchluß, in welchem erklärt wird, es fei 
inopportun, als Einleitung der Berathung über 
die Finanzverhältniſſe die Vertrauensfrage zu 


tellen. 

y Sonftantinopel, 22. Januar. Der Patriarch 
Azarian wird ſich zum Jubiläum des Papſtes 
nach Rom begeben, um dem Papſt den Ausdruck 
der freundſchaftlichen Gefühle des Sultans zu 
übermitteln und als Geſchenk eine goldene, reich 
mit Brillanten beſetzte Tabatiére zu überbringen. 
Der Cardinal Ledochowshi ſowie der Unterftaats- 
ſecretär des päpſtlichen Stuhles Mocenni werden 
hohe Auszeichnungen von Seiten des Sultans 
erhalten. 

Newyork, 21. Januar. Auf der Eifenbahn- 
Unie Cleveland Cincinnati ſtieß heute bei Alton 
ein Expreſzug mit einem Güterzug zufammen, 
der Del in Refervoirs mitführte. Die Refervoirs 
wurden zertrümmert und fetten den Güterzug in 
Brand. Das Feuer ergriff ein Refervoir mit 
Gasölen, welches gleichfalls zerſprang. Etwa 30 
Streckenarbeiter erlitten ſchwere Brandwunden: 
bei zehn Arbeitern ſind die Verwundungen 
tödtliche. 

Rework, 22. Januar. Nach weiteren Mel. 
dungen über den Eiſenbahnzuſammenſtoß auf 
der Linie Cleveland-Cincinnati verbreitete ſich das 
in Brand gerathene Gazolin weithin. 8 Perſonen 
wurden getödtet, 11 tödtlich verwundet und 83 
mehr oder minder ſchwer verletzt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 23. Januar. 


„Steuervampyre.“ 

Die Erfahrungen bei der erſten Veranlagung 
der Einnommenſteuer haben, nach einer Mit- 
theilung der „Boft“, den Finanzminifter veran- 
laßt, in weiterem Umfange wie bisher von der 
Beſtimmung des § 34 des Geſetzes Gebrauch zu 
machen und an Stelle der Landräthe vielfach das 
Amt eines Borfikenden der Einkommenfteuer- 
Einſchätzungscommiſſion beſonderen, von der Re- 
gierung ernannten Commiſſaren zu übertragen, 
für welche das freiconſervative, ſonſt fo regierungs- 


. + alten 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pía. — Die „Danziger Je 


“| ormafſaten 


freundliche Blatt den hübſchen und bezeichnend 
Gpitnamen „Steuervampyre“ in Vorſchlag br 
Daß die Landräthe für dieſe „Entlaſtung“ 
Sinanzminifter Dr. Miquel „innig dankbar“ fei 
wird denjenigen überraſchen, der fic) erinn 
daß bei der Berathung des Geſetzes im A 
ordnetenhauſes der Vorſitz in der Einſchätzu 
Commiſſion für die Landräthe gewiſſermaßen e 
ein Recht in Anſpruch genommen und die 
ſetzung derſelben durch beſondere Commiffari 
des Zinanzminifters als eine Herabſetzung de 
Anſehens der Landräthe vor den Kreiseing 
ſeſſenen dargeſtellt wurde. Lediglich aus dieſe 
Grunde, wie man annehmen muß, wurde ar 
der Antrag der freiſinnigen Partei, den Do 
in den Einſchätzungs-Commiſſionen grundſätzl 
beſonderen Commiſſaren zu übertragen, abg 
lehnt. Es hieß damals, Kerr Miquel habe 
feinem urſprünglichen Entwurf ganz daſſelbe g 
wollt, habe aber ſeinen Willen im Staat 
miniſterium nicht durchſetzen können. 
Inzwiſchen ſcheinen ſchon die bisherigen E 
fahrungen die Regierung von der Nothwendigk ie 
überzeugt zu haben, vielfach namentlich in lang 
lichen Kreiſen „Steuervampyre“ an die Sielle 
Kerren Landräthe zu ſetzen. Ob die Landräth 
dem Jinan3minifter dafür dankbar find o 
nicht, wiſſen wir nicht; die „Poſt“ gehört jed 
falls nicht zu den dankbaren Gemüthern. D 
trägt freilich noch eine zweite Aenderung 
weiche der Miniſter beliebt hat. Nach $ 
Lit. II. und III. der Ausführungsanwelſun 
Einknommenſteuergeſetz vom 5. Auguft 1891 fol 


Culturarten die als fteuerpflichtiges Einkom 
anzuſetzenden Reinerträge auf den Hectar 
rechnet werden. dieſe Beſtimmung hat 
Finanzminiſter bis auf weiteres außer Anwend 
geſetzt. die Erfolge der Einſchätzung nach die 
Normalſätzen find nach feiner Anſicht n 
günſtig“ geweſen. In dem bezüglichen Erla 
Finanzminifters vom 29. Auguſt 1892 find € 
heiten nicht angegeben. Aber die Ergebnifl 
erſten Deranlagung zur Einkommenſteuer ha 
zutrifft, iſt authentiſch nicht 

29. Auguft v. J. foll der Schätzung des ( 
kommens aus ſelbſtbewirthſchaftetem ländliche 
Grundbeſitz ſoweit möglich eine ziffermäßige Y 
rechnung des Ertrages aus den in Betr 


der bewirthſchafteten Grundſtücke bez. Beſitzun 
des Miethswerthes der dazu ecc ee 
des Geldwerths der zur Beſtreitung des eig 
Haushalts verwendeten Erzeugniſſe, der Lö 
und Naturalbezüge der Arbeiter u. ſ. w. ein 
ausgiebiges Material zu ſammeln und aus dem- 
ſelden möglichſt zutreffende Schätzungsnormen 
abzuleiten. Daß die agrariſchen Freunde der 
„Bolt“ über dieſes Vorgehen des Finanzminifters 
nicht gerade entzückt find, begreifen wir voll⸗ 
kommen; aber es überraſcht doch, in einem 
conſervativen Blatte die Drohung zu leſen, daß 


die Amtsvorſteher, die natürlich bei der Be- 


ſchaffung des Schätzungsmaterials herangezogen 
werden müſſen, demnächſt ihre . ver- 
weigern würden! Das klingt ja jo „radical“ 
wie möglich. — 
Die „Poſt. veröffentlicht nun den Fragebogen. 
den ein „Steuervampyr“ den Amtsporftehern 
feines Bezirks zur Ausfüllung überſendet he 
um das erforderliche Material für die Veran- 
lagungscommiffion zu beſchaffen. Auf den In- 
halt deſſelben gehen wir nicht weiter ein. Die 
„Poſt“ fährt dann fort: „Wir ſtehen jetzt im 
erſten Theile der großen preußiſchen Steuer- 
reform, wie lieblich werden die Dinge fih erft 
geſtalten, wenn die „Ergänzungsſieuer“ ins 
Leben tritt. Jetzt wird das Einkommen allein 
geprüft, dann beginnt die Selbſteinſchätzung oder 
vielleicht auch die Einſchätzung durch Commiſſarien 
— Dermögens. Welch ein neues unermeplides 
o eröffnet fic) da erſt dem Wiſſensdurſte und 
den S eines Steuercommiſſarius, der 
= Sport daraus macht, die Derhaltniffe des 
einzelnen Gteuerzablers unter fein Sectionsmeſſer 
zu nehmen und nicht eher zu ruhen, bis er die 
Bermogens-Berhaltniffe des größten wie des 
kleinſten Mannes in feinem Machtbereiche zer⸗ 
gliedert hat.“ Darauf können wir ſagen: Die 
Conſervativen haben kein Recht, ſich über die 
Wirkung des Einkommenſteuergeſetzes zu be- 
klagen, zu deſſen Zuſtandekommen in der jetzigen 
Faſſung fie am meiften beigetragen haben. Nach- 
dem das Geſetz einmal befteht, ijt es im Interefle 
aller, daß daſſelbe möglichſt gleichmäßig geband- 
habt wird. Gefällt das den Herrn Agrariern 
nicht, fo ſollten fie erſt recht dafür forgen, daß 
der zweite Theil der preußiſchen Steuerreform 
anders ausfällt. Gerade die „Poft” aber hat 
ſeit faſt einem Jahre für die Steuerreform 
Stimmung gemacht, wie kaum ein anderes confer- 
vatives Blatt. Be 
Alſo wozu der Lärm? 


Die Agrarier im Abgeordnetenhauſe. 

Die Agrarier im Abgeordnetenhauſe haben es 
am Sonnabend mit ihrem Wüthen gegen die 
Handelsvertrage glücklich fo weit gebracht, daß 
nach den Abgg. Sombart und Rickert ſelbſt der 


( nachgewieſen.] Gru 
Nach der Berfiigung des Finanzminifters vom | 


anuar. 


hi See 


d und Montag früh. — Beſtellung 


Y en werden in der Expedition. Ketterhagergaſſe Nr. & und 
uartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate hoften für die fieben-gefpaltene 


kung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreijen. 


1893, 


Landwirthſchaftsminiſter, der doch einer der ihrigen 
Fift, ihnen begreiflich machen mußte, daß fie Un- 
mögliches verlangten, was auf der Rechten „Un- 
ruhe“ verurſachte. Das iſt auch ein Erfolg! 

Abg. v. Minnigerode motivirte den conferva- 
tiven Antifemitismus alſo: „Wer noch Ideale 
im Leibe () hat, weſſen Herz noch höher ſchlägt 
bei dem Gedanken an die Größe des chriſtlichen 
Volks deutſcher Nation, der verlangt eine chrift- 
liche Obrigkeit und chriſtliche Lehrer für chriſtliche 
Kinder.“ Bekanntlich ſtimmen die chriſtlich-deut⸗ 


ſchen Antiſemiten in Pr. Stargard Dirſchau für 
einen — Polen. 


Beſonders zornig äußerten ſich am Sonn- 


abend die Agrarier gegen den Abg. Rickert, den 


ſie einer nach dem anderen attakirten, freilich 


> 


fFohne irgend welchen Erfolg. Die Herren können 
es eben abſolut nicht vertragen, daß man ihren 
ewigen, nutzloſen und nur die Landwirthſchaft 


ſelbſt ſchädigenden Klagen entgegentritt. 
| Gin hervorragendes Zeugniß für die Volks- 


freundlichkeit der Gonfervativen legte der frei- 
conſervative Abg. Gerlich 


| in derſelben Land- 
tagsſitzung ab. Er ſagte: „Das billige Brod 


macht die Leute nicht zufrieden, ſondern gerade 
unzufrieden!“ Kein Widerſpruch erhob ſich auf 
der Rechten des Kauſes, nicht einmal Murren 


darüber, daß das Geheimniß ihrer Volksfreund 


lichkeit preisgegeben wurde. Daß ſich die Welt 


I 
j 


in dem Kopf eines Confervativen etwas anders 
malt, als fonjt in Menſchenköpfen, wäre ſchon 
begreiflich, aber daß die Herren gar meinen, die 
Zufriedenheit der „Leute“ geſteigert zu haben, 
als fie durch die Getreidezólle das Brod ver- 
theuerten, iſt unglaublich. 


das Jahr 1887 veranſtalteten 
Gtatiftik im Mai 1890 veröffentlicht werden 
konnten. demnach wird man von Glück ſagen 
können, wenn die Veröffentlichung der land- 
wirthſchaftlichen Unfallſtatiſtin noch im laufenden 
Jahre erfolgen kann. 


Gladftones Homerule. 


Zn liberalen Kreiſen Englands wird jetzt zu- 
gegeben, daß Kerr Gladſtone nicht daran denkt, 
eine im Sinne der Unioniſten gemäßigte Home- 
Rule - Bill einzubringen, da er es fur zmecklos 
halten würde, Irland eine Selbſtregierung zu 
geben, die den Wünſchen der Irländer nicht voll 
entſpräche. Kerr Gladſtone foll mit den Haupt- 
vertretern der irifhen Partei über den Entwurf 
der Bill conferirt und denſelben in Ueberein- 
ſtimmung mit deren Anforderungen abgefaßt 
haben. Diefe Thatſache dürfte den in letzter Zeit 
gehegten Hoffnungen der Unioniſten auf eine ge- 
mafigte Fome-Rule-Bill ein Ende bereiten. Unter 
dieſen umſtänden kann man ſich mit ziemlicher 
Sicherheit auf eine baldige Parlaments-Auflöfung 
gefaßt machen. Denn eine der iririſchen Partei 
genehme Home-Rule-Bill wird, felbft wenn fie vom 
Haufe der Gemeinen angenommen werden follte, 
vom Haufe der Lords aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ee werden, in welchem Falle 
Kerr Gladſtone ſofort an das Volk appelliren 
würde. 


Kerabſetzung der portugieſiſchen Zinszahlung. 
Wie aus Lifjabon von geftern telegraphiſch ge- 
meldet wird, hat der Minifterprafident Sereira 
in der Budgetcommiffion erklärt, er werde dem 
Project, die 3infen für die auswärtige Schuld 
unter 33 Proc. herabzuſetzen, ſeine Zuſtimmung 
nicht geben. Der Präſident der Budgetcommiſſion 
erwiderte, die Commiſſion wolle, bevor fie be- 
züglich der Zinſen der Staatsſchuld einen Beſchluß 
faſſe, die Einnahmequellen des Staates prüfen, 
da Zereira auch im vergangenen Jahre trotz des 
Beſchluſſes der Kammer, die Staatsſchuld mit 
50 Procent zu verzinſen, ſich genöthigt geſehen 
habe, die Zinſen auf 33 Proc. berabzuſetzen. 


Eine Unterredung mit Cleveland. 


Die „Neronork Times“ bringt einen Bericht über 
eine Unterredung ihres Correſpondenten in Gnra- 
cuſe mit dem neugewählten Prafidenten Cleve- 
land. Danach hätte Cleveland geäußert, er hoffe 
auf die Annahme des Geſetzentwurfes, wodurch 
die Sherman - Bill bezüglich des Ankaufes von 
Silbermetall aufgehoben werde. Auf die Frage, 
ob der Mac Kinley - Tarif abgeſchafft werden 


die Regierung unferen Beſtrebungen mit dieſer Dorlage 
entgegengekommen iff. Wir wollen eine beftimmte 


würde, habe Cleveland erwidert, er möchte dom 
wiſſen, ob man ihm denn zu einem anderen 
Zwecke die Macht anvertraut habe. 


Reichstag. 
27. Sitzung vom 21. Januar, 1 Uhr. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte 
Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Ab 
zahlungsgeſchäfte. 

Abg. Ackermann (conſ.): Wir find der Regierung 
für die Vorlage dankbar, hätten aber gewünſcht, dak 
ſie weiter gegangen wäre und namentlich den Vertrieb 
gewiſſer Gegenſtände, namentlich von Schmuckgegen- 
ſtänden, im Wege des Aae a verboten 
hätte. Ich bitte, die Vorlage an eine Commiſſion vor 
21 Mitgliedern zu verweiſen. 

Abg. Woellmer (freiſ.): Es verdient immerhin An- 
erkennung, daß der Vorredner nicht die Berechtigung 
der Abzahlungsgeſchäfte an ſich beſtritten hat. Er will 
aber eine Unterſcheidung zwiſchen legitimen und ille- 
gitimen Geſchäften machen. Der Kampf gegen die 
Abzahlungsgeſchäfte geht ja von den fogenannten an- 
geſeſſenen Geſchäften aus, das beweiſt der Kampf, der 
gegen den Betrieb des Geſchäfts durch Agenten geführt 
wird. Man vergißt die Segnungen. welche die Näh- 
maſchine gebracht hat. Und das geſchah doch erſt durch 
das Abzahlungsgeſchäft, welches der ärmſten Näherin 
die Anſchaffung einer Nähmaſchine ermöglichte. Das 
Geſchäft in Luxusgegenſtänden bildet nur einen geringen 
Bruchtheil des ganzen Geſchäftszweiges. Es wird be- 
hauptet, daß beinahe die Hälfte aller Mobilien auf 
Abzahlung angeſchafft find. Wollen Sie das erſchweren? 
Wollen Sie die Gründung einer Häuslichkeit er- 
ſchweren? Das dürfen Sie nicht wollen, wenn Sie 
als Hüter der Gittlidkeit, wie Sie fic) doch fo 
oft nennen, die Gründung einer Familie, einer 
Häuslichkeit befürworten. In dem Beftreben, die arme, 
wenig intelligente Bevölkerung zu ſchützen, ſtehen wir 
keiner Partei nach. Aber find die Auswüchſe des Ab- 
5 ſo ſtark, daß es des Eingreifens in 

ie Geſetzgebung bedarf? Beim Rücktritt vom ig 
follen die Theilzahlungen zurückgegeben werden, da- 
gegen foll es dem Verkäufer unbenommen fein, für 
den bis dahin beſtandenen Nießbrauch im Wege des 
Civilprozeſſes eine Entſchädigung zu fordern. Das iſt 
unausführbar. Wie will der Richter dieſes Entſchädi⸗ 
gungsmaß, das fo vielfach variırt, in jedem einzelnen 
Falle feſtſetzen? Wenn man ſolches Eingreifen der 
Geſetzgebung mit ſolchen Motiven verlangt, müſſen da 
nicht Engländer und Franzoſen meinen, daß nur Un- 
ſolidität in unſerem Geſchäftsbetriebe beſteht, daß wir 
eine Nation von Unmündigen ſind? Es ſoll hier Breſche 
elegt werden in die Vertragsfreiheit des Kandels. Die 
ec og Folgen eines ſolchen Handels werden die- 
enigen zu tragen haben, für deren Nutzen Sie zu 

4 be ifall li 1 e ERRESENEEER TEEN 


Grenze einhalten und nicht mehr als nothwendig eine 
res des an fic) berechtigten Geſchäftsverkehrs 
erbeiführen. 

Abg. Caſſelmann (nat.-lib.): Die Nothwendigkeit und 
Nützlichkeit der Abjahlungsgeſchäfte für ganze Induftrie- 
und pas: läßt fic) nicht leugnen, Es ift ein 
Dorzug der Regierungsvorlage, daß ſie dem Drängen 
auf eine gewerbepolizeiliche Beſchränkung des Haufir- 
und Abjahlungsgeihäfts nicht nachgegeben hat. Ich ſehe 
nicht ein, warum Luxusartikel ausgeſchloſſen werden 
ſollen. Wo läßt ia auch die Grenze zwiſchen Bedarfs- 
und Luxusartikel finden? Die Unterſcheidung iſt zu 
individuell. Ferner freue ich mich, daß auch das Ver- 
bot des Betriebes durch Agenten nicht ausgeſprochen 
iſt. Daß die Herren auf der Rechten und vom Centrum 
ſolche Beſchränkungen verlangen, ift erklärlich, denn 
ſie ſind ja Gegner der Gewerbefreiheit. Der Entwurf 
enthält aber auch einige bedenkliche Beſtimmungen 
namentlich in den Vorſchlägen, welche den Schuh des 
reellen Abzahlungsgeſchäftes bezwecken. Die Jeſtſetzung 
des Schadenerſatzes für den Verkäufer hat injofern 
Nachtheile, als der Verkäufer im Fall eines Prozeſſes 
die Differenz möglichſt hoch bemeſſen wird. Im Inter- 
eſſe des Verkäufers muß auch das Rifiko dieſer Ge- 
ſchäfte berückſichtigt werden. Daß die Annahme des 
Geſetzes die Zahl der Prozeſſe vermehren werde, glaube 
ich nicht. Im Gegentheil wird ſich der Verkäufer 
leichter zu einer Einigung bereit finden laſſen. 

Abg. Zutjauer (Soc.): Wenn eine Umfrage bei den 
Kunden der Abzahlungsgeſchäſte veranſtaltet würde, es 
würde ſich zeigen, daß die Klagen, die jetzt erhoben 
werden, ſehr übertrieben ſind. Die Regierungsvorlage 
wird nur den Erfolg haben, daß das Kind mit dem 
Bade ausgefdjiittet wird. Die Abzahlungsgeſchäfte find 
ein nothwendiges Ergebniß der wirihſchaftlichen Ent- 
wickelung. Sie ermöglichen es dem Arbeiter, Bebiirf. > 
niffe zu befriedigen, bie er auf dem Wege der Baar- 
zahlung zu befriedigen nicht in der Lage iſt. So hoch 
wie Herr Woellmer und Möller ſchätze ich die Seg⸗ 
nungen der Nähmaſchinen nicht, da ihre Verbreitung 
die Ausdehnung der Hausinduſtrie mit ihren niedrigen 
Löhnen verſchüldet hat. Einige Herren ſcheinen ju 
Gunſten der Nähmaſchinen Ausnahmen machen zu 
wollen. Aber andere Zweige des Abzahlungsgeſchäfts 
find nod) viel wichtiger, wie z. B. die Möbelgeſchäfte. 
Viele Geſchäfte müſſen auch neben dem Baarverkauf 
auf Abzahlung verkaufen, weil ihre Kunden, kleine 
Leute, zur fofortigen baaren Bezahlung nicht die Mittel 
befigen. diefen Kunden gegenüber muß der Eigen. 
thumsvorbehalt ausbedungen werden, weil ſonſt dem 
Betruge Thür und Thor geöffnet wird. Der Einwand, 
daß durch diefen Eigenthumsvorbehalt andere Glau- 
biger in ihrem 1 — verhindert werden, trifft 
keineswegs zu. Denn will ſich Jemand der Pfändung 
entziehen, fo hat er Mittel und Wege genug, }- B. 
durch Uebertragung ſeines Eigenthums an Dritte. Es 
giebt böswillige Zahler, die nur durch die Möglichkeit, 
die verkauften Gegenſtände zurückgeben zu müſſen, zur 
Zahlung angehalten werden. Die oll man bei Auf- 
hebung des Vertrages die Entſchädigung für die Ab- 
nutzung feſtſetzen? Wenn die Innungsmeiſter als 
Sachverſtändige vernommen werden, ſo wird man 
bei dem Haffe derſelben gegen die Abjahlungsgeſchäfte 
ein gerechtes Urtheil nicht erwarten können. Wenn der 
Händler 3. B. einen Schrank für 80 Mk. verkauft, den 
er für 60 Mk. gehauft hat, und dieſen nach 
einem Jahre zurücknehmen muß, und ferner der Sach- 
verſtändige beſtimmt, daß der Abnutzungswerth 10 
Mark beträgt, fo muß der Händler den Schrank für 
70 Mk. zurücknehmen, d. h. um 10 Mk. theurer, als 
er ihn felbft gekauft hat. Auf den Wegen, welche die 
Herren von der Rechten gehen, werden fie nicht nur 


die Ausmwüchfe diefer Gefchäfte, ſondern die Abzahlungs- 

geſchäfte überhaupt befeitigen. 
Staatsſecretär v. Bötticher: 

eine eingehende Berathung der 


eee n As fa 


2 


eenommen ift, und daß bie meiften Redner ihre Ueber- 
inſtimmung mit der Tendenz der Vorlage bekundet 
haben. Der letzte Redner befindet ſich im Irrthum, 
wenn er der Vorlage eine Tendenz unterlegt, die ſie 
nicht haben wird. Unſere Abſicht war gar nicht, das 
Abzahlungsgeſchäft unmöglich zu machen. Wir wollen 
nur die Auswüchſe für die Zukunft abſchneiden, und 
gwar die Schäden, die für die Contrahenten entſtehen. 

Abg. Lucius (Reichsp.) erklärt fic) mit der Tendenz 
der Vorlage einverfianden, da ein geſetzliches Ein⸗ 
ſchreiten gegen die Auswüchſe des Abzahlungsgeſchäfts 
nothwendig ſei. 

Abg. Stadthagen (Soc.): Wenn Gemälde, Schweine, 
Kühe auf Abzahlung verkauft werden dürfen, warum foll 
das Abzahlungsgeſchäft bei Luxusgegenſtänden verboten 
fein? Die Vorſchläge der Regierung werden nicht viel 
nützen. Diel eher würde es von Nutzen ſein, wenn 
beſtimmt würde, daß der Käufer ein Contractexemplar 
in Händen haben müſſe, das über die Höhe der Con- 
ventionalftrafe eine genaue Feſiſetzung erführe. Man 
müßte dem Käufer auch das Recht geben, in einer ge- 
wiſſen Zeit vom Contract zurückzutreten, man müßte 
Strafloſigkeit in denjenigen Fällen eintreten laſſen, in 
denen der Käufer aus Noth einen Gegenſtand weiter 
verkauft. Alle Beſchwerden des Publikums gegen die 
Abzahlungsgeſchäſte beziehen ſich auf die von mir an- 
geregten Punkte. Anſtatt auf den Grund zu gehen, 
verſuchen Sie nur an den Symptomen herumzucuriren. 

Abg. Schrader (frei.). Die meiſten Redner haben 
wohl die Tendenz, aber nicht den Inhalt des Geſetzes 
gutgeheißen und ſich bezüglich des letzteren ziemlich 
vorſichtig ausgeſprochen. Die Vorlage bedeutet that- 
ſächlich einen Eingriff in die Bertragsfreiheit. In ge- 
wiſſen Fällen wird einfach der Vertrag für aufgehoben 
‚rhlärt und es bleibt dem Richter überlaſſen, einen 
neuen Vertrag zwiſchen den beiden Parteien zu verein- 
baren. Bei der Entſchädigung iſt doch nicht bloß 
der Abnutzungswerth, ſondern auch die Geſchäftskoſten 
u berüchkſichtigen. Hält man die 88 1 und 2 in der 
etzigen Faſſung aufrecht, ſo wird ein anſtändiges 
Abzahlungsgeſchäft kaum möglich ſein. Denn 
wer den Kauf nicht durchführen will, läßt einfach Zah- 
lungen ausfallen, und der Verkäufer wird ganz recht- 
los. Denn es muß bedacht werden, daß es arme 
Leute find, die auf Abzahlung kaufen. Was nützt dem 
Verkäufer ein Prozeß gegen einen Mann, der auf das 
Armenrecht angewieſen iſt? Wird ſich die Zahl der 
Prozeſſe auch nicht vermehren, ſo werden die Prozeſſe 
doch complicirter werden. Die Socialdemokraten würden 
in ihrem Staate ohne Abzahlungsgeſchäfte auch nicht 
auskommen. 

Staaksſecrekär Dr. v. Bötticher erklärt, daß bei der 
Entſchädigung auch die Geſchäftsſpeſen und das Rifiko 
in Berückſichtigung gezogen werden ſollen. Was die 
letztere geußerung anbetrifft, fo glaube Redner aller- 
dings, obwohl er die Conftruction des focialbemohra- 
tiſchen Staates ebenſo wenig kenne wie Abg. Schrader, 
daß im ſocialdemokratiſchen Staate Abzahlungsgeſchäfte 
doch nicht beſtehen dürften. (Sehr richtig bei den 
Socialdemokraten.) Darauf wird die Vorlage an eine 
Commiffion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Präſident v. Levetzow theilt dann mit, daß er 
kleinere Vorlagen und die Wahlprüfungen der Wahlen 
der Abgg. v. Redern und v. Helldorff, Mittwoch 
Initiativanträge und Donnerstag die zweite Berathung 
des Elats auf die Tages ordnung ſetzen werde. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (Entwurf über die 
Einheitszeit, Wuchergeſetznovelle, Vorlage über die Be- 
ſtrafung des Berraths militäriſcher Geheimniſſe.) 

Schluß gegen 5 Uhr. 


Deutſchland. 


WT. Bertin, 22. Januar. Geſtern und heute 
fanden unter Vorſitz des Abg. v. Schenckendorff 
Sitzungen des Central-Ausiduffes zur Förde⸗ 
rung der Jugend- und Volksſpiele in Deutſch⸗ 
land ſtatt, die aus allen Theilen Deutſchlands 
zahlreich beſucht waren. Seitens des Unterrichts 
miniſteriums wohnte Geh. Regierungsrath Köpcke 
der Verſammlung bei, welcher die lebhafte 
Sympathie des Minifters Dr. Boſſe übermittelte, 
die Militärverwaltung war durch den General- 
Inſpecteur des Militär-Erziehungshauſes, General 
der Infanterie v. Keßler und den Commandeur 
des Cadettencorps General v. Amann vertreten. 
Neben einer Reihe die innere Arbeit fördernden 
Berathungsgegenſtänden kamen zur Verhandlung: 
Die Stellung des Ausſchuſſes zur deutſchen 
Turnerſchaft, Abg. v. Schenckendorff; Inwiefern 
nützen die Jugend- und Volksſpiele der Armee, 
Sanitätsrath und Abg. Dr. Graf und Dr. med. 
Schmidt-Bonn; Die Fortſchritte der Bewegung auf 
ſtatiſtiſcher Grundlage, Geh. Ober-Regierungsrath 
Blenck; Die neuere Sonntagsruhe und die Volks- 
ſpiele, Schulrath Platen-Magdeburg und über die 
Einrichtung von Wettſpielkämpfen durch den Aus- 
ſchuß, Prof. Dr. Koch-Braunſchweig. Sämmtliche 
Berhandlungsgegenſtände führten zu eingehenden 
Debatten. An der Debatte über den Einfluß der 
Spielbewegung auf die Wehrfähigheit des Volkes 
betheiligten ſich in anerkennender Weiſe auch die 
Vertreter der Militärverwaltung. 

Berlin, 22. Januar. dem Fernbieiben des 
Königs von Dänemark von den Bermählungs- 
feſtlichkeiten an unſerem Hofe, nachdem der König 
fein Erſcheinen feft zugeſagt hatte, ſucht man 
politiſche Gründe unterzulegen. Die „Magdeb. 3.“ 
kann indeß verbürgt melden, daß hierzu auch 
nicht entfernt ein Anlaß vorliegt und ausſchließ- 
lich und allein der Umſtand, daß augenblicklich 
jede Verbindung Dänemarks mit dem Zeſtlande 
ausgeſchloſſen iſt, den Grund bildet. Der König 
hat vielmehr in herzlichſter Weiſe dem Bedauern 
Ausdruck gegeben, an feinem Erſcheinen ver- 
hindert zu ſein. 

* [Antijemites und Conſervative.] In 
Charlottenburg hielt am Donnerstag der anti- 
ſemitiſche Schriftſteller Wilberg, ein Freund von 
Ahlwardt und Hertwig, eine antiſemitiſche Volks- 
Berfammlung ab. In derſelben fagte er: „Die 
Conſervativen hätten ſich den Antiſemiten gegen- 
über von einer Undankbarkeit gezeigt, welche er 
— der Redner — von ſeinem Standpunkt faſt 
Pete nennen müſſe. Früher hätten die Anti- 
emiten zu Gunſten der Confervativen auf eigene 
Canbidaten verzichtet; jetzt würde das anders 
werden, denn jeitdem die Antifemiten den con- 
fervativen Ballaſt von ſich abgeworfen hätten, 
wäre ihnen Arnswalde-Friedeberg bereits zuge- 
fallen und werde ihnen höchſt wahrſcheinlich auch 
Liegnitz zufallen. Bedauerlich ſei es, daß Graf 
Caprivi bei ſeinem parlamentariſchen Diner 
jüdiſche Zeitungsſchreiber eingeladen habe, während 
er jede Berührung mit antiſemitiſchen Schriftſtellern 
meide.“ 

[Fackeltanz.] Nach der Hofanfage werden 
am Fackeltanz anläßlich der Hochzeit der Prin- 
zeſſin Margarethe am Januar folgende 
elf Staatsminiſter und der Miniſter des könig- 
lichen Kauſes Theil nehmen, und zwar mit 
weißen Wachsfacheln paarweiſe je nach dem 
Alter ihres Patents, fo daß die jüngſten voran- 
gehen, nämlich Boſſe, Thielen, v. Heyden, 
v. Kaltenborn-Stachau, Dr. Miquel, Freiherr 
v. Berlepſch, Dr. v. Schelling, v. Wedel, 


Dr. v. Achenbach, Delbrück, der Dicepráfident des 
Staatsminiſteriums Dr. v. Bötticher, der Präſident 
des Staatsminiſteriums Graf zu Eulenburg. 
Unier den oben angeführten Miniftern befinden 
ſich zwei 


inactive Staatsminiſter, die Herren 


die Unabhängigen herausriicken. 


v. Achenbach und delbrück, während der R 
kanzler Graf Caprivi, welcher als Miniſter des 
Auswärtigen preußiſcher Staatsminiſter iſt, fehlt. 


Bekanntlich hat auch Fürft Bismarck „aus Ge- 


ſundheitsrückſichten“ ſich ſtets vom Jachkeltanz 
ferngehalten. 

* [Bom letzten Hofball.] Den Glanzpunkt des am 
Freitag im königlichen Schloſſe ftattgehabten Kofballes 
bildete der mit einem Walzer — Donauweibchen von 
Strauß — eröffnete zweite Tanz: Menuett. Fünf 
Colonnen von Tänzern in Uniform und von Tanje- 
rinnen in den ausgeſuchteſten Toiletten ſtellten ſich vor 
dem Throne auf. Tänzer und Tänzerinnen machten 
ihren Gruß vor dem Tyrone und dann begann jener 
altfranzöſiſche Tanz nach den Klängen des „Menuetto 
á la reine“ aus „Der Geburtstag“. In langſamer 
feierlicher Bewegung machten die Paare ihre Pas. Der 
Kaiſer fand an dieſem Tanze ein ſolches Wohlgefallen, 
daß auf ſeinen Wunſch das Menuett wiederholt wurde. 

* ISocialdemokratiſche Nolhſtandsredner.] 
In den Kreiſen zahlreicher „Genoſſen“ hat es, 
wie der „Magdeburg. Zeitung“ geſchrieben wird, 
großes Befremden erregt, daß in den 4 Noth- 
ſtandsverſammlungen 4 Abgeordnete auftraten, 
die alle über 10000 Mk. zu verzehren haben und 


die bei ihrer ganzen Lebensgewohnheit keine 


rechte Vorſtellung von dem Nothſtand haben 
können. Die Unabhängigen tragen ſich nun mit 
dem Plane, eine Berfammlung mit dem Thema: 
„Die vier nothleidenden Abgg. Bebel, Liebknecht, 
Dreesbach und Singer“, einzuberufen. Es dürfte 
in dieſer Verſammlung recht luſtig hergehen, 


denn mit Material, das die Lebensgewohnheiten 


dieſer 4 Nothſtandsredner beleuchten ſoll, wollen 


[Geſetzentwurf über den Schutz von 


Waarenbezeichnungen.] dem Bundesrathe und! 


Reichstage wird in nächſter Zeit auch noch ein 
Geſetzentwurf über den Schutz von Waaren⸗ 
bezeichnungen zugehen. Bekanntlich war ein 


ſolcher Entwurf bereits vor längerer Zeit vom 
Reichsamte des Innern ausgearbeitet und ver= I 


öffentlicht worden. Dieſer Entwurf iſt de 
Bundesregierungen zur Begutachtung überſand 
und auf Grund der eingelaufenen Gutachte 
einer Neubearbeitung unterzogen worden. 
vorgenommenen Aenderungen haben ſich aller- 
dings, wie wir hören, nur auf wenige Punk 
erſtrecht, ſo daß im großen und ganzen de 
Entwurf in der Geſtalt, wie er bereits ve 
öffentlicht iſt, zunächſt dem Bundesrathe unte 
breitet werden wird. a 

* [Die preußiſche Unterrichts-Ausſtellung in 
Chicago.] Wie bereits bekannt, bereitet d 


preußſſche Cultusminiſter eine item a 
ftellung für Chicago vor. Zum Generalreferenten | Natu 


für dieſe Angelegenheit iſt der Hilfsarbeiter i 


Luft. 


Null, feuchtkalt. 


macht. Capitän Nelſon war im Jahre 1853 geboren 
und hat u. a. auch in Weimar ſtudirt. 


Choleranachrichten. 

* I Rerztliche Congreſſe in Rußland.] Wie 
man aus Petersburg ſchreibt, wird demnächſt 
in den Provinzen Koſtroma und Tambow ein 
ärztlicher Congreß einberufen werden, um im 
Kinblick auf die Eventualität des Wiederauf- 
tretens der Cholera im Frühjahr einen um- 
faſſenden Plan von den örtlichen Berhältniffen 
angepaßten Schutzmaßregeln auszuarbeiten. 

Haale a. d. S., 22. Jan. Bon geſtern Mittag 
bis heute früh find in der Irrenanſtalt zu Niet- 
leben 7 neue Todesfälle und 9 neue Erkrankungen 
vorgekommen. Unter den Erkrankten befinden 
fic) zwei Aerzte und eine Wärterin. 

Der Landrath verfügte die Derlöthung der 
Anſtaltswaſſerleitung und die vollſtändige Des- 
infection der Abflußgräben mit Kalkwaſſer. 

Dem an der Cholera erkrankten erſten 
Aſſiſtenzarzt Dr. Bucholtz oblag beſonders die 
Leitung aller auf die Bekämpfung der Cholera 
gerichteten Maßnahmen in Nietleben. — In der 
geſtrigen Sitzung der Sanitätscommiſſion haben, 
die „Saale-Itg.“ meldet, ſämmtliche anweſenden 
Kerzte den Geſundheitszuſtand der Stadt Halle 
als vorzüglich conſtatirt. Die Polizeiämter ſind 
angewieſen worden, alle zur Verhinderung der 
Weiterverbreitung der Cholera getroffenen Maß- 
nahmen zu überwachen. 


Januar: -N. b. +: 
¿md . Danzig, 23. Jan. Nil. Matern, 
Wetterau ſchten für Dienstag, 24. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Um Null herum, Nebel, meiſt bedeckt; feuchte 


Für Mittwoch, 25. Januar: 
Theils heiter, theils Nebel und bedeckt; nahe 
Lebhafter Wind a. d. Küſten. 
Für Donnerstag, den 26. Januar: 
Theils heiter, theils Nebel; leichter Froſt, Tags 
um Null herum, windig. Starke Winde an den 


Dis ben. 


*[Verkehrsſchwierigkeiten.] Die Verkehrs- 
örungen ſind noch immer nicht ganz gehoben. 
So traf der Zug 22 von Dirſchau geſtern Morgens 
ftatt 7,20 Uhr mit 15 Minuten Derfpátung ein. 
Der heutige Zug 22 hatte den Anſchluß von dem 


Cultusminiſterium, Regierungsaffeffor Dr. Schmidt] nunmehr die nach den Vorſchlägen des Herren Stadt- 


beſtellt worden. Für die Ausſtellung ſind vie 


Abtheilungen in Ausſicht genommen, die erſte für 
Univerſitätsweſen und Univerfitäten im allge | 


meinen, eine hiſtoriſche Abtheilung, eine Abtheilung 
für Lehr- und Zorſchungsmittel und als letz 
beſondere Abtheilung die Bibliotheks-Kusſtellung. 
Behufs genauer Orientirung über die deutſche 
Univerſitäten wird unter Leitung des Profeſſors 
Dr. Lexis zu Göttingeu in deutſcher Sprache ei 
größeres Druckwerk erſcheinen, welches unt 
Mitwirkung namhafter Jachmänner Geſchi 
und Weſen der deutſchen Univerſitäten ſowie d 
Behandlung aller Wiſſenſchaſtszweige an denfel 
unter Beifügung des erforderlich 
e Ge e ea % — 
ür die Ausſtellung iſt das „Miniſterium 
geiſtlichen, Uuterrichts- und Medizinalangeleg 
heiten, Bureau für die tniverfitats-Ausftetlun, 
zu Berlin, an welches daher alle Einſendungen zu 
richten find. Die Derfendung der Ausftellungs- 
gegenſtände nach Chicago wird feitens der Sammel- 
ſtelle thunlichſt bis Ende Januar 1893 erfolgen. 
Kanten, 19. Januar. Der hieſige „Bote für Stadt 
und Land“ ſchreibt: Heute fanden beim Amtsgerichte 
wiederum Zeugenvernehmungen in Sachen des Anaben- 
mordes ſtatt. Unter anderen wurden Kaufmann 
Illinger, Kaufmann Boghmans aus Sonsbeck, Ackerer 
Thönneſſen von Byren u. ſ. w. vernommen. Es ſind 
dies Perſonen, auf welche die Broſchüre „Prozeß 
Oberwinder“ aufmerhfam gemacht hatte. N 


* [Im Kreiſe Dortmund] wird durch die Un- 


giltigkeitserklärung der Wahl des Abg. Möller | y 


eine Nachwahl erfolgen müſſen. der Wahlkreis 


1890 BE er 251900 Einwohner. Der Wahl⸗ 
kreis war ſchon bisher ein Tummelplatz der ver⸗ 
ſchiedenſten Parteien. Bei der letzten Wahl wurden 
im erften Wahlgange 38 994 giltige Stimmen ab- 
gegeben, von denen der nationalliberale Candidat 
Möller 11815, der Socialdemokrat 10422, der 
clericale Candidat 10 191, der freiſinnige 4157, 
ein demohratifher Candidat 1294 und ein Anti- 
ſemit 1092 erhielt. In der engeren Wahl, in der 
nur 36881 Stimmen abgegeben wurden, ſiegte 
Möller mit 19867 Stimmen über ſeinen focial- | 
demokratiſchen Gegner, auf den 17014 Stimmen 
entfielen. diesmal würde der Kampf noch ver⸗ 
ſchärft werden durch die Nachwirkungen des Berg⸗ 
arbeiterausſtandes. Eine Stichwahl iſt auch heute 
unausbleiblich. N 
Saarbrücken, 21. Jan. Den abgelegten Berg- 
leuten iſt angerathen worden, ein Gnadengeſuch 
beim Kaiſer einzureichen. Dieſelben wollen dieſen 
Rath befolgen. die Borjtandsmitglieder des 
Rechtsſchutzvereins, mit Ausnahme von Marken 
und Berwanger, befinden ſich auf freiem Fuß. 
Frankreich. ö 
Paris, 21. Januar. Die heute anläßlich der 
hundertjährigen Wiederkehr des Todestages 
König Ludwigs XVI. in mehreren Kirchen der 
Stadt und den Provinzen veranſtalteten feierlichen 
Meſſen verliefen ohne jeden Zwiſchenfall. (W. T.) 
Griechenland. — 
Athen, 22. Januar. Dem Vernehmen nach wird 
der Kronprinz demnächſt zum Divifionsgeneral 
ernannt werden. 
Amerika. 
Newyork, 20. Jan. Der „New-vork-Ferald“ 
meldet aus Port-au-Prince, der auf der Inſel 
Haiti ausgebrochene Aufftand fei unterdrückt. 


Coloniales. 

* Inſpectionsreiſe bis Tabora.] Wie man 
dem „Hamb. Corr.“ von hier telegraphirt, dehnt 
Oberſtlieutenant v. Schele ſeine Informations- 
reiſe bis Tabora aus, mit ihm marſchirt Lieute- 
nant Sigl zur Ablöſung des jetzigen Stationschefs 
von Tabora, Dr. Schweſinger. Die Gtellvertre- 
tung des Gouverneurs v. Soden hat der Ober- 
richter Sonnenſchein übernommen. 

London, 20. Januar. Am 26. Dezember iſt in Dagoreti, 
Oftafrika, ein hervorragendes Mitglied der Stanley 
ſchen Expedition, Capitän Nelſon, geſtorben. Derſelbe 
war im vorigen Jahre im Dienſte der britiſch-oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft nach Afrika zurückgekehrt. 


hat früher im britiſchen Keere am Cap der guten 
Hoffnung gedient und den ganzen Zulukrieg mitge- 


y 


elfon | 


ap thof) ein- 
ce ns ftehen u. a.: 


äts- und Alters- 


der der Seeleute; Anlagen zur Sicher- 
r Schiffahrt an deutſchen 

Veränderung des feſten elektriſchen 

in Neufahrwaſſer. Erſatz der en 

gnalglocke, Beleuchtung des Weftmoolen- 

es daſelbſt); die neue Windroſe von Bortfeldt; 


Antrag des Danziger nautiſchen Bereins auf 
Nutzbarmachung des Reichstelegraphen auf den 
Leuchtthürmen für die Kandelsſchiffahrt; Quaran- 


täne-Angelegenheit ꝛc. 

* [Danziger Poſterweiterung.] Don dem 
Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, welcher 
Mitglied der Budgetcommiſſion des Reichstages 
iſt, werden wir darauf aufmerkſam gemacht, daß 


die (inzwiſchen bereits auf demſelben Wege be- 


richtigte) telegraphiſche Mittheilung aus Berlin in 
o. 19934, wonach u. a. auch der Poſtneubau in 


Danzig von tcommiſſion abgelehnt fein. 
gehört zu den größten des Reiches. dm Jahre fe es haan i a 


ſollte, eine irrige mar. Die Budgetcommijjion 
hat ſich vielmehr für die Bewilllgung von 222000 


Mark zum Zweck des Ankaufs des Nachbar- 
grundſtückes zur Erweiterung des Danziger Poft- 


amtsgrundſtückes ausgeſprochen, und es be- 


ſteht kein Grund zu der Annahme, daß der 
Reichstag 


0 dem Botum feiner Commiſſion 
nicht beitreten werde. Darüber, wie künftighin 


der Poſtneubau auf dem vergrößerten Grund- 
ſtück auszuführen fei, liegt ein Project noch nicht 


vor. Herr Dr. Baum bach iſt aber der Meinung, 
daß damit gleichzeitig eine Verbreiterung der 
Poſtgaſſe Hand in Hand gehen müßte, indem 
die beiden Seitenflügel des Poftgebäudes in der 
Poſtgaſſe bis auf die Linie des Mittelbaues 
zurückzurücken wären. 

* [Petitionen.] Nach dem ſoeben erſchienenen 
vierten Berzeichnig der beim Reichstage einge- 
gangenen Petitionen haben aus danzig Herr 
Buchhändler E. Siegismund u. Gen. um Auf- 
hebung des Impfgeſetzes bezw. Beſeitigung des 
Impfzwanges und das Vorſteheramt der Kauf: 


mannſchaft um Sreilafjung des Weinhandels bei 


dem Geſetz betreffend den Schutz der Maaren- 
bezeichnungen gebeten. E 
* [Bon der Weichſel.] Geſtern früh brachen 


Eisbrecher die Eisdecke der Weichſel von der 


Mündung bei Neufähr bis Bohnſack, etwa 50 


Meter unterhalb der Fahre, auf und es ſchwamm 


das Eis theilweiſe ab. Der private Uebergang 
über die Weichſel bei Bohnſack iſt noch erhalten 
geblieben. 

* [Der Dampfer „Rudolf“, welcher bekanntlich 
von Neufahrwaſſer ausgehend das vor unſerem 
Hafen lagernde Eis durchbrochen hatte, dann aber 
eine Meile vor Swinemünde vom Eiſe einge- 
ſchloſſen wurde und dort erſt am Sonnabend 
freigemacht werden konnte, hat auch den Kol- 
berger Hafen wegen der Eisblockade nicht er- 
reichen können, Er ſteuerte geſtern wieder an 
der Kante des Eisfeldes bei Swinemünde weſt⸗ 
warts vorbei und man nimmt an, daß er ver- 
ſuchen wird, hinter der Greifswalder Die Schutz 
zu finden. 

* [Schiffsuntergang.] Der auch hier be- 
kannte Kieler Dampfer „Meta“, von Marftrand 
nach Lübeck unterwegs, iſt vor drei Tagen im 
Kattegat an der ſchwediſchen Küſte vom Eiſe 


zerdrückt worden und total verloren gegangen. 
Die Mannſchaft wurde gerettet bis auf den Koch, 


welcher erfroren iſt. 


* [Der hiefige Geedampfer „Mlawka““J, auf der 
Reife von England hierher begriffen, tft nach tele- 
graphiſcher Meldung in Chriftianfand eingetroffen und 


Küſtenſtrechen 


will dort die weitere Geftaliung der Eisverhältniſſe im 
Sunde abwarten. 

[ Schifferprüfung,.] Mit den nächſten Schiffer⸗ 
prüfungen für große Fahrt wird in Danzig am 20. März 
und in Memel am 6. April begonnen und mit der 
Prüfung in Danzig eine Seeſteuermannsprüfung ver- 
bunden werden. 

* [Geeamt.] Das Seeamt verhandelte heute Vor- 
mittag über den ſ. 3. geſchilderten Unfall, der die 
Greifswalder Brigg „Hanna!“ in dem Orkane am 
18. und 19. Dezember v. J. in unſerer Bucht betroffen 
hat. Wie der Führer des Schiffes, Capitän Schiewe, 
angab, hatte die „Hanna“ mit einer Ladung Kohlen 
von Kartlepool kommend am 18. Dezember Mittags 
Hela paſſirt. der Wind ſtand Weſt-Süd-Weſt, fo daß 
die „Kanna“ kreuzen mußte. Der Capitán beabſichtigte, 
da das Schiff am 18. nicht mehr in den Hafen einlaufen 
konnte, bei Zoppot vor Anker zu gehen. Der Wind 
nahm jedoch immer mehr an Stärke zu, es mußten 
Segel geborgen werden und die Brigg verfagte beim 
Kreuzen die Wendung und wurde öſtlich fortgetrieben. 
In der Nähe von Stutthof (bei Paſewarker Baak) lief 
der Capitän um 9 Uhr Abends beide Anker mit je 
25 Faden Kette fallen. Die Kette des Backbordankers brach 
jedoch und es wurde nunmehr die Kette des Gteuerbord- 
Ankers auf 45 Faden verlängert und der Referve- 
anker ausgeworfen. Der Wind wurde immer ſtärker 
und um Mitternacht wüthete ein vollſtändiger Orkan, 
das Schiff ſtand ermanent unter Waſſer. Am Morgen 
des 19. Dezembe thißte der Capitán am Gaffel die 
Flagge, um ein Boot von Land heranzurufen und 
ſeine Nationalität zu zeigen. die gefährdete Cage des 
Schiffes war unterdeſſen bekannt geworden und um 
5 Uhr Nachmittags traf bei der „Hanna“ der Re- 
gierungsdampfer „Wilhelm Lorck“ ein, doch war die 
See ſo hoch, daß der Dampfer nicht an die Brigg 
herankommen konnte, ja nicht einmal eine Verſtändi⸗ 
gung möglich war. Im Laufe des Nachmittages be- 
merkte Capitän Schiewe, daß die Anker nachgaben und 
das Schiff immer mehr dem Lande zugetrieben wurde. 
Um die Wirkung des Windes etwas zu verkleinern, 
wurden der Stag des Großmaſtes und der Fochkſtag 
gekappt. Kaum war dieſe Arbeit ausgeführt, als 
eine orkanartige Böe heranbraufte und beide Maſten 
mit ſämmtlichem Zubehör nach hinten warf. Jetzt 
hielten die Ketten. Am nächſten Tage legte ſich zwar 
der Sturm, doch war die See noch immer ſehr erregt 
und das Schiff wurde wiederum dem Strande näher 
getrieben. Da erſchienen Nachmittag der Lootſen- 
dampfer und der „Wilhelm Lorck“, welche die 
„Hanna“ ins Schlepptau nahmen und nach Reufahr- 
waffer bugſirten. Hier wurde das Schiff von Sach- 
verſtändigen unterſucht, welche die geſammten Reparatur- 
koſten auf 16665 Mk. abſchätzten. Der noch vorhandene 
Rumpf wurde auf 1650 Mk. tarirt, fo daß das Schiff 
für reparaturunwürdig anjujehen iſt. Der Herr 
Reichscommiſſar war der Anſicht, daß der Unfall 
lediglich durch elementare Ereigniſſe herbeigeführt ſei 
und daß er gegen die Maßnahmen des Schiffsführers 
und der Mannſchaft keinen Einwand zu machen habe, 
er müſſe im Gegentheil ausſprechen, daß das Richtige 
geſchehen ſei, um Mannſchaften und Schiff zu 
reiten. Das Seeamt ſchloß ſich dieſen Ausführungen 
durchweg an. 

L. [ Bienenzucht.] In voriger Woche tagte hier im 
„Hotel zum Stern“ der Vorſtand des Gauvereins 
Danzig behufs Berathung der Tagesordnung für die 
diesjährige Fauptverſammlung in Konitz. Der Jahres- 
bericht, zuſammengeſtellt aus den ſtatiſtiſchen Nach- 
weiſungen der Zweigvereine, ſoll gedrucht und dort 
vertheilt werden. Dem Lokal-Comité in Konitz ſoll die 
Sorge für die Vorträge und die Deranftaltung einer 
kleinen Ausftellung übertragen werden. Der Haupt- 
verſammlung ſoll ferner zur Beſtätigung vorgelegt 
werden: Der Etat pro 1893, nach welchem den Zweig⸗ 
vereinen in hergebrachter Weiſe Unterſtützungen 
(Bienenwohnungen und Geräthe) gewährt werden 
ſollen; die Abhaltung eines Lehrcurſus in Oliva, eines 
Stroh ln es in Brefin; die Einrichtung von Ver- 
kaufsſtellen für Honig und Bienenwohnungen, welch 


letztere von den vorjährigen Breſiner Curſiſten vor: 


nitructoren. — Für den 1 totter er iff eine 

0 -Kusſtellung in Danzig bef zu dieſem 

ecke iſt ein ausführlicher Plan bereits gedr 
in der Provinz vertheilt. 

* [Bernfteinwaaren - Ausftellung für Chicago.] 
Bis ju welder Fertigkeit man es in der Berarbeitung 
des Bernfteins bringen kann, zeigen die von dem 
Bernfteinfabrikanten H. Heymann hierſelbſt gefertigten 
Gegenſtände, welche derſelbe für die Weltausſtellung 
in Chicago beftimmt und in ſeiner Wohnung, Holz- 
gaſſe 6, ausgeſtellt hat. Was den ausgeſtellten 
Objecten einen größeren Werth verleiht, ijt der 
Umſtand, daß Herr H. alle Gegenſtände ſelbſt gefertigt 
hat. Da findet fic) ein allerliebſtes Ciqueur-Gervice 
en miniature, ein ſehr ſauber aus hellem und 
milchigem Bernſtein gearbeitetes Schachſpiel. Sehr ge- 
fällig iſt auch das Schreibzeug. Die kleinen Flafden 
und Nippes-Schälchen, die Spinnrädchen und Schmuck- 
käſtchen laſſen an ſauberer Ausführung nichts zu 
wünſchen. Verſchiedene Sorten Naturbernſtein zeigen, 
in wie orizinellen Formen oft derſelbe gefunden wird. 

* Veränderungen im Grunddeſitz.] Die Grund- 
ſtücke Hundegaſſe 47 und 48 find nach Auflöſung der 
Firma „Danziger Chokoladen-, Marzipan- und Zucker- 
fabrik J. Lömenftein u. Co.“ mittels notariellen Ver- 
trages vom 12. Januar 1893 überlaſſen worden von 
dem Mitinhaber Kaufmann Jakob Löwenſtein an den 
Kaufmann Moritz Cohn für 39 000 reſp. 36 000 Mk. 

» [Einbruch.] Der mehrfach vorbeftrafte Arbeiter 
Rudolf Muſchinski erbrach geſtern Morgen in einem 
Haufe der M inchengaffe auf dem 4 Treppen hoch be- 
legenen Boden zwei Thüren und ſtahl eine Anzahl 
Kieidungsſtücke im Geſammtwerthe von 130 Mk. Be- 
vor M. jedoch die Sachen fortſchaffen konnte, wurde 
der Einbruch bemerkt und M. verhaftet. 

r vom 22.—23. Januar.] Derhaftet: 
28 Perſonen, darunter: 3 Arbeiter wegen Ddiebſtahls, 
1 Maler wegen Meſſerſtechens, 1 Techniker, 1 Wittwe 
wegen Unfugs, 19 Obdachloſe, 1 Bettler. — Geſtohlen: 
2 ſilberne eg eg — Gefunden: 1 ſchwarzer ſeidener 
neuer Regenſchirm am 12. Januar cr. im Bureau des 
königlichen Standes-Amtes zurückgeblieben; ein Ge- 
ſindedienſtbuch auf den Namen Cäcilie Kunath, ein 
Schlüſſel, eine Eiskarte für Gerhard Gebel, abzuholen 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — 
Verloren: 1 kleine Damenuhr mit kurzer Kette, 
1 Brieftafhe mit 1500 Mark, 1 neuer ſchwarzer 
Regenſchirm mit natürlicher Kornkrücke am 31. De- 
zember v. J. Abends im Wiener Café, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 


Berent, 22. Jan. Bei der Perſonenſtandsaufnahme 
* Beranlagung der Einkommenſteuer für 1893/94 
ind hier 4340 Perfonen ermittelt. Davon unterliegen 
der Staatseinkommenſteuer 1048 Perſonen, während 
3275 zur Gemeindeſteuer veranlagt und 17 Perfoner 
gänzlich befreit find. — Für den Regierungsbejirh 
Danzig ift auf Grund des $8 des mit dem 1. Januar e 
in der Faſſung der Novelle vom 10. April 1892 zur 
Einführung gelangenden Krankenverſicherungsgeſetzes 
vom 15. Juli 1883 der ortsiidlide Tagelohn und der 
Arbeitsverdienft für gewöhnliche Tagearbeiter feitens 
des Kerrn Regierungspräfidenten neu feſtgeſetzt worden 
und es betragen dieſe Feſtſetzungen im Areije Berem 
für erwachſene männliche Arbeiter 1 Mh. 30 Pf 
ortsüblicher Tagelohn, 390 Mk. durchſchnittlicher Arbeits 
verdienſt und AN in Lohnklaſſe II. 20 Pf.; für 
erwachſene weibliche Arbeiter 90 Pf. Salad 
270 Mh. Arbeitsverdienft und zahlen in 1. Lohnhlaſſ⸗ 
14 Pf.; Lehrlinge über 16 Jahre, und zwar mann 
liche 70 Pf. ortsüblicher Tagelohn, 210 Mk. Arbeits 
verdienſt und 14 Pf. Beitrag in Lohnklaſſe I., für die 
weiblichen 50 Pf. Tagelohn, 130 Mk. Arbeitsverdienf 
und 14 Pf. Beitrag in Lohnklaſſe I. Für die in der 


e pe die Entſendung von 


uckt und 


Land- und Forſtwirthſchaft beſchäftigten Perfonen, unt 
ar für männliche, die einen eigenen Hausſtand “om 


w 
360 Mk. Jahresarbeitsverdienſt und Beitrag 


— — 


AZJaſt'ſche Wohnun 


II. Cohnklaſſe mit 20 Pf.; rn ſonſtige männliche Per- 
jonen 360 Mk. und 14 Pf. in Lohnklaſſe 1. und meib- 
liche 8 250 Dth. und 14 Pf. Beitrag in Lohnklaſſe 1. 

3 Pr. Stargard, 22. Januar. Der ewige Schnee, 
welcher in dieſem Winter herrſcht, hat den hieſigen 
Ruderverein veranlaßt, dem Sport des Schneeſchuh⸗ 
laufs näher zu treten, der den Ruderfport in ange- 
nehmer Weiſe während des Winters ergänzt. In der 
heutigen Monatsverſammlung des Vereins, ju welcher 
auch Gäfte, welche ſich für den neuen Sport intereffiren, 
geladen waren, wurde ein Paar norwegiſche Schnee- 
ſchuhe vorgezeigt, mit welchen der Beſitzer bereits die 
erſten Verſuche auf benachbarten Schneegefilden mit 
gutem Erfolge vorgenommen hatte. Das Beiſpiel wird 
vorausfichtlich bald Nachahmung hier finden. 

H. Ghurz (Kreis Pr. Stargard), 22. Januar. 
Nachdem der landwirthſchaftliche Berein zu Skurz 
in mehreren Sitzungen die außerordentliche Be- 
deutung einer Kleinbahn für den Pr. Star- 
garder Kreis erörtert hatte, iſt in einer Ber- 
ſammlung der zahlreichen Intereſſenten zu Chur? 
am 20. d. beſchloſſen worden, ſofort mit den 
Dorarbeiten vorzugehen und es wurden die 
Koſten für die Borarbeiten von den Intereſſenten 
bewilligt. In erfter Linie wird beabſichtigt, die 
Streche Skurz-Jablau-Pr. Stargard zu bauen, 
und dabei möglichſt die Kreischauſſeen zu be- 
nutzen. Bon Skur; wird Anſchluß an die Oft- 
bahn nach der Czerwinsker Seite genommen. 
Die Zuckerfabrik Pelplin beabſichtigt die Bor- 
arbeiten einer Streche von Gr. Jablau nach 
Pelplin ſofort einzuleiten. Der beſte rübenfähige 
Boden würde durch eine ſolche Bahn endlich dem 
Derkehr eröffnet werden, die Oſtbahn bekäme 
Derbindung von der Bromberger nach der 
Schneidemühler Strecke, der Stargarder Kreis 
würde zweifelsohne bedeutend gewinnen. In 
der ſicheren Borausfegung, daß die Provinjial- 
verwaltung dieſem auf ſolider Grundlage fußenden 
Project ihre Unterſtützung nicht verſagen wird, 
liegt es in der Abſicht der Intereſſenten, die 
Bahn auf genoffenfhaftlihem Wege zu bauen. 

Elbing, 22. Januar. die Prangenauer 
Raubmordverhandinng hat heute früh Morgens 
mit der Zällung von zwei Zodesurtheilen ge- 
ſchloſſen, worüber wir nachſtehend einen be- 
fonderen Bericht geben. — Der Plan, die dritte 
Provinzial-Irrenanſtalt in Gr. Weſſeln zu er- 
bauen, dürfte noch keineswegs gefallen ſein. 
Wenn auch die Gebrüder Maruhn das Gut an- 
zukaufen beabſichtigen, fo wird der etwaige An- 
kauf des Gutes zum Bau der Irrenanſtalt hier- 
durch nicht beeinflußt. Für eine gewiſſe Zeit hat 
ſich die Stadt Elbing in dieſer Beziehung das 
freie Verfügungsrecht vorbehalten. Zu den zum 
Ankauf des Gutes] nothwendigen 336 000 Mark 
will bekanntlich der Landkreis 30000 Mark 
geben, während die Stadt Elbing den Wald für 
40 000 Mark ankaufen und außerdem 60 000 Mk. 
Zuſchuß geben will. — Der hiefige Lehrervercin 
beihlog am Sonnabend, beim Magiſtrat um Ge- 
währung von Theuerungszulagen an die Lehrer 
vorſtellig zu werden. ; ; ; 

I Elbing» 22. Januar. Die Bemeisaufnahme in 
bem Prangenauer Naubmorbprozeſſe wurde erft 
geſtern jpät Abends beendigt. Anſchließend an den 
Bericht über den erſten Verhandlungstag (in Nr. 
19937 der „Danziger Zeitung“) iſt daraus noch 
Folgendes anzuführen: Nachdem Collin mit einem 
Meſſer zwiſchen den Zähnen und dem Morbbeile in 
ber Hand durch das eingejchlagene Fenſter in die 
gedrungen war, folgte auch deſſen 
Genoſſin Roſalie Schnack auf demſelben Wege. Anna 
Faſt hatte ſich foeben in ihrem Zimmer — welches fie 
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Collin verſetzte ihr mit dem Beile einen derartigen 
Schlag auf den er daß fie fofort niederſtürzte. 
Nach dem Gectionsbefunde hat fie 7 fiarke Schläge 
auf den Kopf erhalten, welche theilmeife mit a 
Wucht geführt find, daß die Schädeldeche an mehreren 
Stellen durchſchlagen ift. Das ärztliche Gutachten ging 
dahin, daß jeder der Schläge geeignet geweſen wäre, 
den Tod herbeizuführen. Der Tod iſt ſofort einge- 


treten. Helene Saft, welche mit ihrem Vetter 
in einem Zimmer ſchlief, eilte herbei, um ju 
fehen, was hier vorginge, ſie ſah durch die 


offene Stubenthüre die bereits leblos daliegende 
Schweſter in einer Blutlache auf dem Fußboden. Im 
Begriffe, aus dem Haufe ju flüchten, eilte ſie an die 
hintere Hausthür, und erhielt hier beim Oeffnen ber- 
ſelben mehrere wuchtige Schläge auf den Kopf, ſo daß 
auch ſie bewußtlos niederſtürzte. Collin nahm an, daß 
auch Helene Faſt todt ſei, und nun machte man ſich 
an die np ur der Wohnung nach Gelb, wobei 
50 Mk. aufgefunden und mitgenommen wurden. 
Außerdem würden zwei Beiten, Wäſche, Kleider ꝛc. 
mitgenommen. Penski, der ſich bekanntlich im Unter- 
ſuchungsgefängniß erhängte, hat während dieſer Zeit 
often geſtanden, während Frau Penski und das 
Schulmädchen Anna Hein die geraubten Sachen fort- 
ſchleppen und verbergen halfen. Helene Jaſt gelang 
es, fic) in ihr Zimmer zu * tae und ſank dann 
wieder in einen bewußtloſen Zuſtand, der einige Tage 
andauerte. Nach längerer Behandlung im Krankenhauſe 
zu Danzig iſt ſie wiederhergeſtellt worden. Auch ihr iſt 
die Schädeldecke durch die Hiebe an einigen Stellen 
zertrümmert worden, Knochenſplitter ſind ſogar in das 
Gehirn gedrungen, dieſelben haben aber entfernt 
werden können. Don den Narben, welche auf fünf 
Wunden ſchließen laſſen, konnten ſich die Geſchworenen 
noch überzeugen. Der 72 jährige Hermann Faſt, welcher 
gelähmt ijt, Jeb den ganzen Vorgang mitangehört, 
man ließ ihn jedoch am Leben, weil man annahm, 
daß er der Verräther nicht werden könne. Kermann 
3aft mußte in einem Stuhle in den Geſchworenenſaal 
getragen werden, um Zeugniß ablegen zu können. 
Deſſen Verdacht hatte ſich ſofort auf Collin gelenkt und 
es gelang in Folge deſſen, einen Tag nach der That 
C. hinter Schloß und Riegel zu bringen. Einer der 
Hauptbelaſtungszeugen war außer der 57jährigen 
Schweſter und dem Vetter der Ermordeten der Ge- 
fangenen-Aufjeher Burr, zu welchem Collin, als er 
einige Zeit vor Beriibung der That nach Berbüßung 
einer 1¼ß jährigen Gefängnißſtrafe aus dem Gefängniſſe 
entlaſſen wurde, geäußert hat, daß er wegen ſolcher 
kleinen Vergehen jetzt nicht mehr ins Gefángnif komme; 
wenn er wiederkomme, dann würde es ſich nur um 
Zodtjchlag oder Mord handeln. Um 6 Uhr Abends 
begannen die Plaidoners und um 2 Uhr Nachts 
wurde das Urtheil gefällt. Nachdem die Geſchworenen 
ſämmtliche Schuldfragen bejaht hatten, wurden 1) der 
Arbeiter Collin wegen Mordes, eines verſuchten 
Mordes und ſchweren Raubes zum Tode und 10 Jahren 
Ehrverluſt, 2) die unverehelichte Rofalic Schnack 
wegen derſelben Verbrechen zum Tode und zu 
10 Jahren Ehrverluft, 3) die Wittwe Clifabeth Penshi, 
geb. Weiß, wegen ſchwerer Kehlerei unter Annahme 
mildernder Umſtände zu 6 Monaten Gefängniß unter 

rechnung von 4 Monaten Unterſuchungshaft und 

) die Schülerin Anna Hein wegen ſchwerer Hehlerei 

ul — Gefängniß verurtheilt. — Dienstag und 

ittwoch wird bereits wieder eine Verhandlung 
wegen Mordes ftattfinden; dieſe Anklage richtet fi 
gegen den Arbeiter Treike aus Dt. Damerau. 

7 Aus dem Kreiſe Gtuhm, 22. Januar. Daß ber 
Steinkauz, unſere kleinſte Eule, ein gefährlicher 
Feind unſerer Tauben iſt, dürfte noch nicht allgemein 
bekannt ſein. Thatſache iſt, daß der Steinhauz be. 
fonders im Winter, in welcher Zeit ſich ihm nicht 
immer hinreichende Nahrung bietet, die Taubenſchläge 
beſucht und Tauben mordet. In Poſilge find ſchon 
— wine dieſer gefährlichen Taubenmörder A 

orden. 


immer Ram, um ſich nach der Urſache zu erkundigen. 


Landeck (Weſtpr.), 19. Januar. Zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt iſt Kerr Fritz Noack aus Berlin ge- 
wählt worden. 

a. Brieſen, 21. Januar. In der heute abgehaltenen 
Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß-Vereins 
wurde einſtimmig eine Abänderung des Glatuts be- 
ſchloſſen. Bon nun ab beträgt das Guthaben der 
Mitglieder nicht 300 Mk., ſondern 500 Mk., welches 
theilweife oder mit einem Male eingezahlt werden 
kann. Der Verein hofft durch dieſe Erhöhung des 
Guthabens fo viel eigenes Geld zu erhalten, daß er 
nicht mehr bei fremden Banken discontiren darf, wo- 
durch ſich der Reingewinn erhöhen dürfte. 

Y Kulm, 22. Januar. Einen Vienenzuchtverein 
wurde geftern in Broſowo gegründet. Der neue Ver- 
ein iſt der ſechste dieſer Art im Kreiſe. — Am 
Donnerstag fand in unſerer Stadt die Gründung 
eines Vereins für Geflügelfreunde ſtatt. Derjelbe 
zu ar 18 Mitglieder. Der Jahresbeitrag beträgt 

ark. 

m Neumark, 22. Januar. die Bürgerreſſource 
feierte geſtern ihr drittes Wintervergnügen. — Im Be- 
lauf Kaczek wurde geſtern ein Treibjagen abgehalten, 
bei dem 50 Hafen erlegt wurden. — Zur Feier des 
Geburtstages des Raifers wird im Landshut'ſchen 
Saale ein Feſteſſen ſtattfinden. Die freiwillige Feuer- 
wehr wird dieſen Tag durch gemüthliches Beiſammenſein 
im Solel du Nord feiern; ein Fackelzug durch die Stadt 
ſoll die Feier beſchließen. Der Kriegerverein begeht 
die Geburtstagsfeier durch einen gemeinſamen Kirch- 
gang und eine Feſtverſammlung im Schwarzen Adler. 
— In Folge der Klauenſeuche wurden hier überhaupt 
keine Schweinemärkte abgehalten. Nach der polizeilichen 
Anordnung vom 18. Auguft 1892 iſt jedoch nur der 
Auftrieb von Schweinen auf die Wochenmärkte ver- 
boten. Der Handel mit gefunden, einer Sperre nicht 
unterſtellten Schweinen, welche auf Wagen oder Karren 
mit feſten Böden zum Markt gebracht werden, iſt durch 
die Verfügung nicht verboten. Die Maul- und Síauen- 
feuhe in Abbau Sittowo, Abbau Krottoſchin, Gut 
Wulka, Mortung und Lekarth iſt erloſchen; ausge- 
brochen iſt dieſelde in Stephansdorf, Bielitz und Abbau 
Roſenthal. 

Ezerwinsk, 19. Januar. Heute Vormittag brannte 
in Lindenberg ein Haus nieder, welches von vier 
Arbeiterfamiſien bewohnt war. Das Feuer brach auf 
dem Bodenraume aus, wo Heuvorräthe lagerten. Da 
die Leute ſich in der Arbeit befanden, Legge fie faft 
alle ihre Habe verloren. „W. MIA 
* Köslin, 22. Januar. Einen außergewöhnlich 
glücklichen Fang machte am Donnerstag Herr Zörſter 
Ulrich in Lantow, Kreis Schlawe. Als derſelbe in den 
Wald fuhr, um das Wild zu füttern, fand er in der 
Nähe des Saufanges ein verendetes Wildſchwein, 
welches krankgeſchoſſen geweſen war. Groß aber war 


ſeine Ueberraſchung, als er im Saufang ſelbſt nicht! 


weniger als ſieben gefangene Wildſchweine vorfand, 
darunter einen Keiler von 245 Pfund und zwei Bachen 
von 186 und 138 Pfund. Die übrigen Thiere hatten 
ein Gewicht von 60 bis 80 Pfund. Dem glücklichen 
Jäger bringt der Fang eine Prämie von 160 Mark 
(20 Mark für das Thier). (Kösl. Itg.) 
Neuſteltin, 21. Januar. Unberechenbarem Unheil ift 
dieſer Tage der erſte von Belgard hier eintreffende 
Eiſenbahnzug durch die Aufmerkfamkeit des Cohomotiv- 


te 


führers entgangen. An der Stelle, wo die Chauſſee 
nach Bublitz die Eiſenbahnſtreche kreuzt, hatte fic) ein 


mit Spiritusfäſſern beladener Wagen, hinter welchem 
noch mehrere Gefährte folgten, feftgejahren, ſtand 
gerade mitten auf dem Geleiſe und konnte nicht rück⸗ 
noch vorwärts. Kurz darauf ibe man auch ſchon den 
Zug in der Ferne heranbrau ſen; binnen wenigen Mo- 
menten ſchien eine Kataſtrophe unabwendbar. Zum 
Glück aber hatte der Maſchinenführer das Kinderniß 
bemerkt; es wurde mit aller Macht gebremſt und der 
Zug dicht vor dem Uebergang zum Stehen gebracht. 


= 


Königsberg, 21. Januar. In der heute im ve sur 


Hotel de Pruſſe abgehaltenen Sitzung des Aus- 
ſchuſſes des oſtpr. confervativen Dereins find. 
an Stelle der ausgeſchiedenen Herren Graf zu 


9% 5 Borfil Herr Graf zu Do! 
Lauck, als Schriftführer Kerr Feuer - Gor 
Director v. Klitzing gewählt worden. 
Allenftein, 20. Januar. Eine unnatürliche That ent⸗ 
deckte man am 19. d. M. in Sch. Das Dienſtmädchen 
eines dortigen Beſitzers warf ihr neugeborenes, an- 
geblich tobtaeborenes Kind den Schweinen vor. 3 
 Pillau, 22. Januar. Seit vorigem Sonntag 
ruht die Schiſfahrt vollftändig. Der Hafen, das 
Kaff und das Tief find mit feſtem Eiſe bedeckt, 
Ea rr Sailer es 410 hieſigen Krieger 
aiſer eine Jahn 
mad meiden hne jum Gefdjenk ge- 
9 Infterburg, 22. Januar. Geftern ftarb hier im 
Alter von 49 Jahren der königliche ee 
Kamprath an den Folgen einer Operation, der er ſich 
wegen eines ſchweren Darmleidens hatte unterziehen 
müſſen. Derſelbe hat ſich um das mufikalifche Leben 
in Stadt und Provinz bedeutende Verdienſte erworben 
und zu dem Gelingen der großen Provinzial-Sänger⸗ 
fefte weſentlich beigetragen. Von feinen Compoſition 
ſind beſonders zu nennen die für größere Sänge 
vereine geſchriebene Operette „Odyſſeus“, die „Geiſter⸗ 
ſchlacht“ die auf dem Provinzial-Sängerfeſt in Inſter 
burg im Jahre 1884 einen bedeutenden Erfolg errang,, 
ferner die y Bearbeitung der ſchönſten littauiſchen 
e eee ite vierſtimmigen Männe 
r. inſcheiden wir 
weiter Kreiſe wachrufen. ee ee 9 


: Vermiſchtes. : 
[Erinnerungen an den 21. Januar 1793.] Hu 
dert Jahre find es bekanntlich am 21. Januar geweſe 
feit das Haupt Ludwig XVI. unter der Guillotine fiel. | 
Anläßlich dieſes Tages fei an einen Vorfall erinnert, 
der ſich ſpäter in Berlin abſpielte. Maria Thereſia 
vererbte an Maria Antoinette einen Lehnſtuhl, den 
Louis XVI. als Gefangener im Temple benubte. Der | 
Kammerdiener Elern nahm den Stuhl mit nach Eng- 
land, von wo er ſchließlich durg) den Herzog von Cum⸗ 
berland nach Berlin mitgebracht wurde. Kier fand ein 
Tapezier bei ſeiner Aufpolſterung eine Buſennadel unter 
dem Sitz, die das Porträt eines Knaben (des Dauphin) 
und ein enggeſchriebenes Manuscript enthielt. Die Nadel 
ea verkauft; Bild und Schrift erhielt ein Uhrmacher 
auendorf zum Geſchenk. Dieſer gab ſich auf Grund 
er beiden Beweismittel für Ludwig XVII. aus. Nauen- | 
dorf ſtarb 1853 in Java; fein Sohn, der fic) fälſchlich 
Serios der Normandie nannte, ſtarb in Belgien. Der 
tuhl wurde fpäter auf einer Auction in der Rue Dronot 
zu Paris verkauft, ohne daß man weiß, wer ihn erwarb. | 
Die Stadt Berlin birgt übrigens noch jetzt te Zud in. 
ſich, das in das Blut des unglücklichen Königs getaucht 
wurde. Es befindet ſich in Caſtans Panopticum und 
trägt die Aufſchrift: Dieſes Taſchentuch wurde in meiner 
Gegenwart in das Blut Louis XVI. getaucht, der am 
21. Januar 1793 Morgens zwiſchen 10 und 11 Uhr in 
Paris von ruchloſen Republikanern (Jacobinern) auf 
dem Schaffot hingerichtet wurde. Golt räche ſeinen 
Tod! Le M. vA. +++). —, ferner: Meinem alten 
Freunde und Mitfchüler, Herrn de M. . . 6, Advocat 
zu Straßburg, der treu feinem Gotte, feinem Könige 
und Baterlande am erften März 1793 als theures An- 
denken zum Geſchenk überjandt. 

_* [Zheater-Ezplofion.] Das Theatre de Cirque, 
eines der ſchönſten Theater Antwerpens, in welchem 
hauptfächlid das Operetten Genre gepflegt wurde, iſt 
am 17. d. M., Abends, kurz vor Beginn der Borftel- | 
lung durch eine bisher nicht aufgeklärte Exploſion zer- 
ſtört worden. Gegen halb 8 Uhr Abends vernahmen 
die Gäſte, welche im Theater-Café verſammelt waren, 
einen furchtbaren Krach und in demſelben Augenblick 
ftürzten der ganze Zuſchauer- und Bühnenraum zu- 
ſammen. Man eilte fofort nach der Unglücsftätte, wo 
ſich ein entſetzlicher Anblick darbot. der Bühnenraum 
bildete einen Trümmerhaufen, aus dem Rauchwolken 
aufſtiegen, und unter den Trümmern fand man den 
halb verkohlten Körper des Maſchiniſten, dem durch 


deſtens 12 Stunden zu erwarten. Der Verkehr Wege- 


genommen worden. 


ungeordnet, iheils ganz eingeſtellt. Die Temperatur 
ſchwankt zwiſchen 6 und 20 Grad Celſius. In 


und 4 Todesfälle in Folge von Cholera vor- 


Geſtern Abend} explodirten zwei Petarden, wo⸗ 
von eine vor dem Hotel Angleterre; Zenſter - 


. „ 


Gerfte per Tonne ilogr. A 
he onne von 1000 Kilogr. große 689 Gr 


ei. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruff. 75 JUL bez. 
92 ae * 1000 ait Bes BE JU ber. 
eefaat per ilogr. weiß 120— ti, rot 

GH 128 M ber, Ihmebilch 112 JU ben . bebe eb 
Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 491/2 JUL 
Gd., Januar- März 50 M Gd. nicht contingenirt 
loco 30 JU Gd., per Jan.-Mär; 30% M Gd. 
Nohiucker ruhig, Rendement 88% Tranfitpreis franco 
Neufabrwafier 13,95—14,00 JUL bez., 13,85—14 JU 
Werth per 50 Kilogr. incl. Sack. 
Vorſteberamt der Kaufmannſchaft. 

é Danzig, 23. Januar. 8 
Getreidebörſe. (5. v. Moritein.) Wetter, Deránder- 
lich. — Temperatur: —2½ Gr. R. Wind: NW. 

Weizen. Inländiſcher bei matter Tendenz ziemlich 
unverändert, tranfit flau 2 niedriger. Beiahlt 
wurde für inländiſchen hellbunt 777 Gr. 148 JUL, a 
leicht bezogen 772 Gr. 1431/2 M, weiß 774 Gr. und 
Gr. 150 JUL, 788, 793, 759 und 804 Gr. 151 MU, 827 
und 833 Gr. 152 Al, roth 793 Gr. 150 Al, Sommer- 
777 Gr. 143 M, 723 Gr. 151 M, fiir polniſchen zum 
oa tah tT 

r. bun Lo ; * 2 
guibunt 788 Gr. 127 M, 1 


125 > 782, 785 Gr. 127 M, hochbunt 788 Gr. 128 M 
per Tonne. 
zum freien Verkehr 153 M Br., 1524/2 JU Gd., April- 
Mai zum freien Derhebr 155 M Br., 154 Gd., 
tranfit 130 JUL bez., Dai-Juni zum freien Berkehr 157 
JU Br. 156 AL Gd. tranfit 131½ JU Br., 131 Al Gd., 
Juni-Juli tranfit 133 JU Br., 132½ M Gd. Regultrungs- 
preis zum freien Derhebr 149 JUL, tranfit 125 JU. 

Roggen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 714 
Gr. 120 JU, 732, 744 und 750 Gr, 119 JU. volniſcher 
zum Sranfit 726, 732, 738, 750 und 762 Gr. 101 JU. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. Termine: April. Mai 
inland. 126 M Br., 125 JUL Gd., unterpolniſch 104 M 
bej., Diai-Juni inländiſch 127 AL bez., unterpolniſch 
105 Al bez. Regulirungspreis inländiſch 120 M, unter- 
polniſch 101 M. — Gerite iſt gehandelt inländiſche 
große 689 Gr. 120 M per Tonne. — Hafer inländiſch 
125 M per Tonne bezahlt. — Wicken polniſche zum 
Tranſit bunte 75 M per Tonne gehandelt. — Brerde- 
bohren poln. zum Tranſit 109 JU per Tonne bez. — 
Kleeſaaten weiß 60, 63. 67, 71, 76 Sl, roth 47, 58, 
59, 60, 62, 64 JUL. ſchwediſch 56 JUL per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Leinkuchen polniihe 6,50 M per 
Kilogr. bezahlt. — Spiritus contingentirter loco 49/2 
Al 85. Januar-März 50 Al d., nicht contingentirter 
loco 30 AA Gd., per Januar-Dár: 30¼ Al Gd. 


— 5 5 5 
Danziger Biehhof (Vorſtadt Altihotiland). 
pts 23. Januar. 

Aufgetrieben waren: 73 Rinder. nad) ber Hand ver- 
kauft, 217 Candidiveine, preiften 39—42 M per Centner, 
alles lebend Gewicht. Der Markt wurde nicht geräumt. 
Das Geſchäft verlief flau, 


—— AAA A. 

Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

8 > Januar. a 

. . rs. v. 21. 

Weizen, gelb «E = 5% do. Rente] 91,70) 91,70 
April-Mai | 157,20 157,501 4% rm. Gold- | 


die Gewalt der Explofion ein Arm abgeriffen war. 
Soweit fic) bisher feſtſtellen läßt, entftand die Grplofion 
durch das Springen des Heizkeſſels, Es war ein Glück, 
daß die Exploſion um die erwähnte Zeit ftatifand; 
wäre ſie eine Stunde ſpäter erfolgt, nach Beginn der 
Theatervorſtellung, ſo wäre eine gewaltige Kataſtrophe 
und wahrſcheinlich der Verluſt zahlreicher Menſchenleben 
die Folge geweſen. 

Rom, 17. Januar. In Taranto hat vor einigen 
Tagen der Monſtreprozeß gegen die an zweihundert 
Köpfe umfaſſende Verbrecherverbindung begonnen, 
weiche ſeit dem Jahre 1879 dort eine Art Schreckens; 
herrſchaft ausgeübt, eine Unzahl Eigenthumsverbrechen, 
Bedrohungen, Erpreſſungen, Raubanfálle u. ſ. w. be- 
gangen hat. Die Unterſuchung dauert ſeit dem März 
v. J. und hatte mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
da nur mühſam Ausfagen gegen die gefürchteten Ca- 
morriſten zuſammenzubringen waren. 102 Perſonen 
ſitzen auf der Anklagebank; 80 andere Angeklagte find 
vorläufig auf freiem Fuß belaſſen. Bei der Ueberführung 
der Gefangenen nach der zum Gerichtslokal beſtimmten 
Kirche S. Giovanni kam es zu dramatiſchen und bedenk- 
lichen Auftritten am Gefängniß, wo ſich alle Ange- 
hörigen und Freunde der Verbrecher verſammelt hatten 
und beim Anblick derſelben in Geſchrei und Ver- 
wünſchungen auch Drohungen ausbradjen. Das Militar 
mufte bis dien Gerichtslokal Spalier bilden, und die 
Escorte mußte mit aufgepflanztem Bajonett die aufge- 
regten Schaaren abwehren. Den Sicherheitsdienſt ver⸗ 
ſehen 120 Soldaten und 75 Carabinieri und Poliziſten. 
Das Haupt der Bande ift ein 65jähriger Alter, ein ge- 
wiſſer Agoſtino Ramirez, der 19 Jahre im Bagno ju- 
gebracht hat. Gleich anderen Angeſchuldigten trat er 
frech gegen die Richter und drohend gegen die Be⸗ 
loftungszeugen auf. Das Beweismaterial ift fo reichlich, 
daß auf eine langdauernde Unſchädlichmachung der 
Bande zu rechnen ij: 


Wetter und Verkehr. 

Berlin, 22. Januar. Die königl. Cifenbahn-Direction 
macht bekannt: Seit dem 21. Januar 1893 Abends iſt 
in Folge von Schneeverwehung der Perſonen- und 
Güterverkehr auf der Streche Pyritz-Cippehne der 
Bahnlinie Stargard-Cüſtrin Vorſtadt unterbrochen. Die 
Sperrung wird unbeſtimmte Zeit dauern. Die Züge 
fahren zwiſchen Stargard und Pyritz bezw. zwiſchen 
Cüſtrin Vorſtadt-Lippehne und Berlinchen. 
Magdeburg, 22. Januar. die königliche Eifenbahn- 
Direction macht bekannt: Die Strecken Megeleben- 
Quedlinburg und Heudeber-Wernigerode find durch 
Schneeverwehungen unterbrochen. Da der Schneeſturm 
andauert, ift eine Verkehrsunterbrechung von min- 


leben-Quedlinburg wird über Froſe-Ballenſtedt geleitet. 
Wien, 21. Januar. Auf der Strecke Oderberg-Wien 
ft der Güterverkehr in vollem Umfange wieder auf- 


= 


Kopenhagen, 22. Januar. Der ſüdöſtliche Theil des 


Kattegats ift in Folge von Nordwind völlig durch Eis sunt Juli 160,20 160,50 8 82 2320 
geſperrt. Heute war auch die Ueberfahrt der Eis-] Rast 136 20 136,50] Una. 4% Erd. 98.40 0 
brecher zwischen Gelfingborg und Kelſingör unmöglich, April 133 70 139,00 ARDEN 66.20 980 
N ; - : : r % ruff. 0} 96 
dagegen iſt die Ueberfahrt der Eisbrecher zwiſchen] Bande. 132.90 142,001 Combarden | 4420| 43,70 
April-Mai 140,70 140,50} Cred.-Actien | 173,90 173,90 


Nyborg und Korſör heute Vormittag gelungen. 


Reval, 21. Januar. Der Hafen ift vollſtändig eisfrei. | Petroleum Disc.-Com.. 188,10 185,90 
Rom, 19. Januar. Aus ganz Italien laufen, einem lazo 8 23,00 23.00 e 198.80 2520 
Telegramm der „N. Fr. Pr.“ zufolge, fortdauernd | Riból | Seitr, Roten 168 85 168,60 
wahre Hiobspoſten über die entſetzliche Kälte und Januar .. 49,60) 49,60) Ruff. Noten 208,35 208,70 
u ee en bene ed in Schnee und 8 9,60 49,60 maria, — 208,50 3 

j i i i i i piritus n Rur“ 
Gis gehüllt und die Cifenbahnverbindungen, find theils | Jan Febr. | 31,70) 31.701 Senden lang] — | 20,31 


32.70 32.700 Ruiliihe 5% 


April-Mai | 
Reis: A Teg. Al 7,30) 74,50 


odena 


+ 222 4% Reichs-A. 107,50) 107,50] S 
egt der Schnee zwei Meter hoch und vierzig Perjonen 15 * 3 = 
verunglückten; in Ardore bei Reggio Calabrie ftürzten TOR; 2 be 199440 Da 9ER 


er in Folge der auf ihnen liegenden Gchnee- 
und begruben drei Perfonen; in Bologna 
| meierhoher Schnee, der Verkehr ſtockt vollſtändig, 
Dach des Circusgebäudes iſt eingeſtürzt; in Neapel 
wurde ein Bettler beim Sato Piedigrotta“ erfroren 


3 D. Bank — — 
4% Tonſois 107.40 107.20 D. Delmiible| 85.00 85,00 
312% do. 190.80 100,80] do. Prior. 95,10! 96,10 
3 do. | 83,70) 58.50 Miav. G.-B. | 107,50! 107,40 
31% Tpm. Bd. 98,30 98,50) d -A. 62,50 62,50 


| * 
31/2% weſtpr. 


o. 
Dltpr. Südb. 


97,20! 97.100 Gtamm.-A. 72,75 72,75 


e a herrſcht große Kälte 0, neue 1.20 10 Dans. S. -K. 
18 mentores. „Auf Giclien Haben bie Mei un Wire ee ee man. 202 
gärten furchtbar gelitten. | Rework, 21. Jan. Medel aut London i. G. 4,86. — 


Sofia, 21. Januar. Der Verkehr auf den bulgariſchen 
ifenbahnen iſt wieder hergeſtellt. 
then, 22. Januar. In ganz Griechenland herrſcht 
renger Winter. Zahlreiche Schiffbrüche werden ge- 
eldet. 


bruar 0,79%, per Mai 0,327/. — Ytehl loco 2,95. 
ol per Januar 533%. — Fracht 1½. — Zucker 318 


Meteorologiſche Depeſche vom 23, Januar. 
Morgens 8 Ubr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dans. 319.0). 


Rother Weizen loco 0,803/s, per Januar 928 2 per 
3 


E Schiffsnachrichten. = Px 2 
Nonne, 17. Januar. Der Dampfer „Zoppot“ aus Stationen. | mil | Wind Wetter. | Tem. 
anzig, von Stockholm mit Hafer nach Rodefter, iſt | 
heute mit Schaden hier eingelaufen. der Dampfer hat | Mullaanmore 766 Dem 3 ibedect | 3 | 
iwei Tage im Eiſe gefeffen, hat Schaden am Steven | Aberdeen 759 | 3 wolkig 9 
erhalten und iſt leck geworden. Der Dampfer ver- Chriitianjund 7.4 [9069 2 wolkig 2 
ſuchte zuerſt Uftad zu erreichen, lief aber, da er auf Kopenhagen 785 25 Aro . - 
der dortigen Rhede dickes Eis antraf, hier ein. es 06 ni ae 88 
Helfingsr, 19. Jan. Der Dampfer Perun, hat den | Petersburg 760 S. 2 beiter |—13 
on der Mannſchaft verlaſſenen däniſchen Schooner | Moskau | 766 Sd 1 Schnee 15 
eimdale“ in Fredrikshaven eingefchleppt. EorkQueenstown| 770 | MR 3 wolkig 9 
rederihshaun, 20. Jan. Die Bark „Treut“ cus | Cherbourg — == — = 
Basen? u. een mit Kohlen ift bei Skagen gelber 157 am 5 Resen, 4 2 
eſtrandet und vo aſſer. nit bede — 
“ Senden, 21. Jan. Das Schiff „Vellkommen“ aus | Hamburg 158 OS. 2 heiter —5 
Norwegen ift auf der Barre von Goakacoalcos ge- Swinemünde ae 222 3 aide A 4 
ſtrandekl. — Der Dampfer „Wildflower“ ift laut Tele- 8 1754 CS 2 bedeckt 118 | 
gramm aus Philadelphia unterhalb Newcaftle geſtrandet. stem A —764 | WNW 5 bedeckt 8 
Rework, 21. Januar. (Tel.) Der Bremer Schnell infor 754 |B 2 | bedecht 2 
dampfer „Aller“, von Bremen kommend, ift hier, und | Rarisruhe 758 lem 5 Schnee =4 
der von Hamburg kommende Poſtdampfer „Aibingia“ | Wiesbaden 755 W 1 Schnee —2 12) 
| in St. Thomas eingetroffen. Then 138 8 3 Gane a | 
ee ae ee emni ¡be = 
Telegramme der Danziger Zeitung. | Berlin 785 F ze | 
Halle a. S., 23. Januar. (Telegramm.) Der | Bresiau 720 m 3 orbe — 
Areisphnficus meldet: In Nietleben find vom 22. d., Ne Aix 41 E 5 | pete | 8 | 
Mitternacht, bis heute Mitternacht 12 Erkrankungen | Zrielt | 762 19 1 bedecht —2 


1) Nachts Schnee. 2) Nachts, Morgens Schnee. 
a für die Windſtärke: 1 — leiſer Zug, 2 leicht, 
3 mei Re = mäßig, 5 = friſch, 6 = ftark, 7 = 
Heil, 8 = ſtürmiſch, 9 Sturm- 10 = ftarher Sturm. 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 
tril 35 Deprelll ntiegt über b ſtlich 
ine barometriſche Depreffion liegt uber dem weſtlichen 
Dentichtanb, datelbít trübes Wetter mit Schneefällen her⸗ 
vorrufend, eine andere an der oſtpreußiſchen Küſte. 
Eine neue Depreſſion naht auf dem Ocean weſtlich von 
den britiſchen Inſeln, wo bei ziemlich ſtarker Abnahme 
des Luftdruckes die Winde nach Welt und Südweſt — 
riichgedrebt find. In Deutſchland iſt das Wetter im 
Meiten wärmer, im Often kälter. Die Froftarense ver- 
läuft an der weſtdeulſchen Grenze entlang, Srankrei 
ſowie die britiihen Inſeln und Umgebung find froffiret. 
Ein Gebiet ſtrengſter Kälte liegt über den däniſchen 
Inſeln und 8 wo eine Eisdecke Cand und Gee 
verbindet. Schneehöhe: Milhelmshaven 16, Dies- 
baden 22, Berlin 29. Breslau 32 Centimeter. 
Deutſche Seewarte. 


gekommen. Im ganzen ſind bisher 84 Perſonen 
erkrankt und 30 geſtorben. 

Rom, 23. Jan. (W. T.) Der des Diebftahls 
von 2½ Millionen beſchuldigte flüchtige Director 
der Banca Napoli, Cicimello, wurde geſtern Abend 
hier verhaftet. Derſelbe trug ein Prieſtergewand.— 


ſcheiben und die Möbel eines Zimmers wurden 
zerſtört. Perſonen wurden nicht verletzt. 
Danziger Börſe. 


Amtliche Notirungen am 23. Januar. 
Weiten loco inländiſcher matt, tranfit niedriger, per 


8 Hae oom we 708.489 r. 135—158. N Br. Meteorologiſche Beobachtungen. 
i ae Tes Bel 120-152 | 215] Barom Ex 
— 748 — 998 r.1 32880 Br U ber | 2 Stand ae Wind und Wetter. 
erde 718 785817.122— 18874. Br. r — 

a —716606r.122— r. = 
en bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 125 M, 12 756,4 82 Nin mäß; eb is 
zum freien Derkebr 756 Gr. 149 JA. 2318 756,6 — ba I en 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Januar zum 23112 756 — 3, 33 A 
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Beilage zu Nr., 19939 der Danziger Zeitung. 
ontag, 23. Januar 1893. 


Brod dem Getreide im Preife folgt — natürlich nicht 
an demſelben Tage. Das kann der Bäcker nicht; ſo 
viel verſteht jeder. — Ebenſo war es mit Herrn 
v. Kröcher, der fi) wunderte, daß auf Siemens’ Gut 
der Adminiſtrator nur 50 Ctr. Kartoffeln pro Morgen 
1891 herausgewirthſchaftet hat. Als ich dazwiſchen 
rief: „leichter Boden, ſchlechter Boden“, ſchallende Heiter- 
keit. Jener Boden dort ijt eben der Art, daß er 
zwar eine ſehr ſtärkereiche Kartoffel bringt, aber nicht 
große Maſſen. Das eben wiſſen Sie nicht, trotzdem 
amiifiren Sie ſich. 5 8 in anderen Jahren kommen 
nicht viel mehr als 50 Centner pro Morgen auf jenem 
Boden heraus, aber Spiritus giebt dieſe Kartoffel viel. 
Immerhin giebt der Morgen dort erheblich mehr, als 
nach der amtlichen Reichsſtatiſtik im Durchſchnitt in 
Preußen. 2 gab der Morgen in den Jahren 
1890, 1889, 1 35,8, 42,5 und 35 Etr. und in Bran- 
denburg 38,7, 47, 42,5 Ctr., in Meftpreußen, Pofen, 
Schleſien erheblich weniger, in Sachſen dagegen mehr. 
(Widerſpruch.) Ja, was gilt Ihnen denn? Sie ſtellen 
Behc uptungen auf — bringt man Ihnen dagegen die 
amtliche Gtatijtik, dann rufen Sie: die beweiſt gar 
nichts. Cefen Sie doch die Zahlen, Sie haben ja noch 
Zeit genug bei Ihren agrariſchen Beihäftigungen und 
Beluftigungen. (Heiterkeit links.) Gehen Gie dod), wie 
die armen Socialdemohraten bei Tage arbeiten und Nachts 
ſich abmühen, um etwas zu lernen. (Sehr gut! links.) 
Wir weiſen den Anſpruch, daß Sie nur allein Ber- 
treter der Landwirthſchaft find, zurück. Zwei Drittel 
der landwirthſchaftlichen Bevölkerung find Confu-, 
menten. Wir proteſtiren dagegen, daß eine kleine 
Anzahl von Großgrundbeſitzern fic) erkühnt, hier 
immer als privilegirte Vertreter der Landwirthſchaft 
aufzutreten. (Beifall links.) 

Schließlich möchte ich mir bei dieſer Gelegenheit an 
den Landwirthſchaftsminiſter die Frage erlauben, ob 
er nicht an eine Parzellirung der domänen denkt. Er 
wäre doch derjenige, der die nächſte Verpflichtung 
dazu hätte, das Experiment der Parzellirung mit den 
Domänen zu machen, um einen kleineren, glücklicheren 
und weniger vom Staat verlangenden Grundbeſitz zu 
etabliren. Es wäre Zeit, meine ich, daß der Land- 
wirthſchaftsminiſter im Vereine mit der Finanjver- 
waltung dieſer Frage näher träte. Ich hoffe, er wird 
die Güte haben, mir heute oder ſpäter eine Antwort 
auf diefe Frage zu geben. (Beifall links.) 

Abg. Gerlich (freiconſ.): Herr Rickert thut immer 
ſo, als wenn er alle Kenntni in Erbpacht genommen 
hätte und hier auf der Rechten lauter bornirte 
Menſchen ſäßen. Er ſagt uns, wir müßten beffer 
wirthſchaften, dann würden wir beſſere Erträge 1 — — 
Er wird es ſo weit bringen, daß wir den Namen 
„Agrarier“ uns als Ehrennamen beilegen. Herr 
Rickert gerirt ſich ſtets als großer Landwirth. Auch 
ich komme manchmal nach Danzig und nach Zoppot. 
Das Gut des Herrn Rickert iſt 120 Kectar groß mit 
einer Grundfteuer von 80 Mk. Zudem bewirthſchaftet 
Kerr Rickert das Gut nicht ſelbſt, ſondern läßt es 
durch feinen Schwager bewirthſchaſten. Mir ift geſagt 
worden, daß dieſer Herr die 3infen nur mit Mühe 
herausſchlägt. (Abg. Rickert: Kümmern Sie ſich doch 
um Ihre eigene Wirihſchaft.) Ja, Herr Rickert, wenn 
Sie ſich ſelbſt um Ihre irthſchaft kümmerten, würden 
Sie noch viel weniger herausſchlagen. (Heiterkeit.) 
Ich freue mich über die Anerkenniniß des 
Minifters, daß die Landwirthſchaft Noth leidet. Der 
befie Beweis dafür iſt der Umſtand, daß die Eifen- 
bahnen fo geringe Erträge abwerfen. Der Minifter hat 
alſo alle Berantaffung, dafür zu forgen, daß es der 
Landwirthſchaft gut geht. Daß unſer Spiritusexport 
nach Spanien zurückgegangen iſt, liegt auch an der 


— 


auch landwirthſchaftliche Vertreter gehört werden. 
Wir find hierher gefickt worden theilweiſe von dem 
kleinen Grundbeſiß. Auch in deſſen Intereſſe rufe ich 
der Regierung zu: Videant consules, ne quid detri- 
menti res publica capiat! (Beifall rechts.) 

Abg. Gymula (Centr.): Ich begreife nicht, wie man 
den Großgrundbeſitzern vorwerfen kann, ſie ſollten 
weniger ihren Vergnügungen nachgehen und mehr für 
ihre Wirthſchaft ſorgen. (Abg. Richert: Wer hat das 
geſagt?) Das lag dem Sinne nach in Ihren 
Ausführungen. Die Brennereien werfen gar keinen 
ſo großen finanziellen . ab. Bei manchen 
Landwirthen ift es nur ein Akt der Bequemlichkeit, daß 
ſie ihre Brennereien noch nicht abgeſchafft haben. Die 
Contingentirung ſei lediglich eingeführt worden, um 
der Ueberproduction zu begegnen. Die kleinen Bauern, 
fo ſagt man, ftehen gut da; ja, das liegt daran, daß 
fie in ſchlechten Jahren fic) auf das äuferite ein- 
ſchränken, gewiſſermaßen hungern. Bei dem Groß⸗ 
grundbeſiz iſt das anders, der muß höhere Löhne 
ahlen u. ſ. w. Die Handelsvertrage find, ich will nicht 
De; leichlſinnig, doch mit großer Unkenntnif abge- 
ſchloſſen. An und für ſich hätte ich nichts gegen einen 
ruſſiſchen Handelsvertrag; denn wir müſſen mit Ruf- 
land auf einen freundlichen Fuß kommen. Wir müſſen 
uns jedoch hüten, daß wir uns nicht über den Löffel 
barbieren laſſen, und die Intereſſentenkreiſe müſſen 
gehört werden. 

Abg. Irhr. v. Minnigerode (conſ.): Die Noth 
der Zeit hat Großgrundbeſitz und Kleingrundbeſitz zu- 
ſammengeführt. Kein demagogiſcher Verſuch, dies natär- 
liche Band zu löſen, wird gelingen. (Abg. Rickert: 
Ablwardt!) Ahlwardt ift weder Grofgrundbefifer noch 
Kleingrundbeſitzer. die Ausführungen des Abg. Rickert 
beweiſen, was wir von feiner und feiner Freunde 
Kenntniß für die ländlichen Verhältniſſe zu erwarten 
haben. Die Anerkenntnif der Nothlage der 1 
ſchaft durch den Abg. Rickert iſt mir ſehr werthvoll. 
Seiner Bemerkung über die Wirkung der Handels- 
verträge muß ich aus eigener Erfahrung widerſprechen. 
Die Zölle haben gut gewirkt. Die Wirkung der Kandels⸗ 
verträge bleibt, um mich höflich auszudrücken, abju- 
warten. Die Kaltung der 3reifinnigen hat bei ihren 
Wählern keinen Anklang gefunden. Die Steigerung der 
Zölle war gefordert durch eine geſteigerte Concurrenz. 
Der Abg. Rickert ſprach ſehr wegwerfend vom Anti. 
femitismus. In dieſen ſpontanen Keußerungen vermiſſe 
ich alle Vorſicht. Auf feine An apfungen erkläre ich 
rompt, daß unſer Programm feſtſteht über allem Gub- 
jectivismus. Weſſen Herz noch höher ſchlägt bei dem 
Gedanken an die Größe des chriſtlichen Volks deutſcher 
Nation, der verlangt eine chriſtliche Obrigkeit und 
verlangt chriſtliche Lehrer für chriſtliche Kinder. Die 
Ideale des Abg. Rickert ſind anders geartet. 

Auf eine Anfrage des Abg. Seer (nat.-lib.) jagt Land- 
wirthſchaftsminiſter v. Henden Prüfung der berechtigten 
Anſprüche der Domänenpächter zu. Die Frage der 
Parzellirung der Domänen werden wir fpáter be- 
ſprechen können. Man hat den Kandelsverträgen bie 
Schuld an der Lage der Landwirthſchaft zugeſchrieben. 
Sie wünſchen eine Beſſerung des Exports. An einer 
Stelle wollen Sie Export, an anderer keinen Import. 
Welche Zölle wollen Sie noch auflegen, wenn die Con- 
curren; fic) noch ſteigert? Auf den Gedanken, die 
Kornzölle noch höher zu ſpannen, als ſie waren, kann 
ein vernünftiger Menſch nicht kommen. (Unruhe 
rechts.) Wenn mir bezüglich der Landwirthſchaft zuge⸗ 
rufen iſt: videant consules, fo rufe ich Ihnen zu 
videant consules bezüglich der Uebertreibung und 
Steigerung der Agitation und der dadurch hervor- 
gerufenen Mißſtimmung. 


trag erklärt. Wenn der Kandelsvertrag mit Rußland 
eingebracht wird, ſo wird er auch angenommen werden. 
(Na! na! rechts.) Weder dieſer noch ein anderer 
Reichstag wird ſo kurzſichtig ſein, den Intereſſen des 
Vaterlandes durch die Ablehnung tiefe Wunden zu 
ſchlagen. Auch bei uns im Often wird in der land- 
wirthſchaftlichen Bevölkerung die Einſicht allmählich 
wachſen, daß wir an dem Kandelsvertrage mit Ruf- 
land ein großes Intereſſe haben. Kandelsverträge be- 
fördern den Verkehr unter den Völkern, und es ¡ft 
nicht wie beim Pferdehandel, daß einer den anderen 
über das Ohr haut. Wir werden bei dem Handels- 
vertrag gewinnen, ebenſo Rußland, welches darauf 
angewieſen iſt, ſeine Producte durch unſere Ber- 
mittelung auf den Weltmarkt zu bringen. 
Die Herren (rechts), und beſonders iſt dies das Stecken- 
pferd des Abg. v. Minnigerode, wollen immer aus den 
einzelnen Nachweiſungen über die Verpachtung der 
Domänen im allemeinen einen Schluß auf die Lage der 
Tandwirthſchaft ziehen. Das iſt ganz unzuláffig. Weder 
neulich noch früher habe ich beſtritten, daß die Lage 
der Landwirthſchaft eine gedrückte iff. Ich ſehe die 
Sache nicht einmal ſo roſig an, wie Sombart. Ich bin 
nur der Meinung, dak Sie der Landwirthſchaft mit 
Ihrem ewigen Lamentiren ſchaden! (Sehr wahr! links.) 
Was können Sie mit dieſen Klagen helfen und was 
erreichen? Die Zölle find doch auf zwölf Jahre feſt⸗ 
gelegt. Sie ſollten Ihre Berufsgenoſſen dazu anhalten, 
ſich derjenigen Hilfsmittel zu bedienen, welche der 
Landwirthſchaft zum Aufſchwung verhelfen können. 
Mein Freund Siemens auf Wendiſch-Ahlsdorf läßt 
ſeine Wirthſchaft rationell verwalten. Trotzdem der 
Umfang des Ackerbodens geringer geworden iſt, — 
er forſtet die minder ertragsfähigen Zlächen 
an — ſind die Erträge bedeutender geworden. 
Das iſt viel beſſer, als dieſe nutzloſen Klagen über 
den Nothſtand der Landwirthſchaft. (Beifall links.) Ihr 
Kauptfehler iſt, daß Sie von Ihren kleinen Bezirken 
Schlüſſe auf das Ganze ziehen. Sie müſſen auch nicht 
immer fo thun, als ob die geringe Zahl der Groß. 
grundbeſitzer die Berireter der ganzen Landwirthſchaft 
find, Bei den Wahlen ſuchen Sie allerdings den Bauern 
mit allen Mitteln einzureden, daß die conſervativen 
Agrarier allein die Männer ſind, welche die Intereſſen 
des kleinen Grundbeſitzes vertreten. Es giebt kluge 
Bauern glücklicherweiſe genug, die ſich nicht von Ihnen 
am Leitſeil führen laſſen. Sombart hat durchaus Recht 
— die Interejfen der Großgrundbeſitzer fallen nicht zu- 
ſammen mit denen der viel zahlreicheren kleinen Grund⸗ 
beſitzer. Das haben wir nicht nur bei der Landgemeinde ⸗ 
ordnung gejehen und bei der ganzen Gteuergejeh- 
gebung; ich erinnere auch an das Wildſchaden⸗ 
gef —, wie die Intereſſen von Grofgrund- 
deſitz und Kleingrundbeſitz auseinandergingen. (Sehr 
richtig! links.) Es wird Ihnen auch nicht gelingen, 
die Bauern für dieſe excentriſche Agrarpolitik zu 
fangen. Wir werden jafehen, wie weit Sie mit Ihrem 
antiſemitiſchen Bauernbund mit feinen 23 Wander⸗ 
rednern, die fortwährend in Deutſchland herumagitiren, 
kommen. Man darf aus dem Ergebniß eines Jahres 
überhaupt keinen Schluß auf die Cage der Landwirth⸗ 
{daft ziehen. Prof. Conrad hat in vorkrefflichen Arbeiten 
auf Grund einer forgfáltigen Gtatiftik nachgewieſen⸗ 
wie fic) ſeit 1849 die Preiſe der Güter in enormer 
Weiſe gehoben haben. 1849 ergab ſich als Ertrag der 
Domänen nur 13,9 Mk. pro Hectar, 1890/91 aber 
38,95 Mk. (Hört! hört! links.) Diele Thatſachen find | 
doch nicht aus der Welt zu ſchaffen. Nun wundern ſich 
die Herren, wenn ein verhältnißmäßig kleiner Rük- 
gang ſich zeigt. In den fiebziger Jahren, in welchen 
die jetzt abgelaufenen Pachtverträge anfingen, war eine 

oncurrenz und PB berei. Das | mangelnden Fürſorge der Regierung. Sehen Sie nach 


Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 21. Januar, 11 Uhr. 

am Miniſtertiſche: v. Keyden und Commiffarten. 

Der Präſident erbittet und erhält die Ermächtigung, 
Sr. Majeſtät dem Könige die Glückwünſche des Kauſes 
zu ſeinem Geburtstage darzubringen. 

Die zweite Berathung des Etats für 1893/94 wird 
fortgeſetzt, und zwar beim Etat der Dominenver- 
waltung. 

Abg. Sombart (nat.-lib.): Ich wollte eigentlich den 
Miniſter fragen, ob er die im nächſten Jahr zur Ver- 
pachtung kommenden Domänen nicht in Rentengüter 
verwandeln wollte. Ich will aber dieſe Angelegenheit 
bei dem Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung be. 
handeln. Bei den meiſten Domänenverpachtungen hat 
fic) ein Mindererlös herausgeſtellt. Nur in der Provinz 
Hannover hat eine kleine Erhöhung ſtattgefunden. 
die Anſicht des Herrn v. Kröcher, daß die 
Derpachtung der Domänen zum zweifachen Grund. 
ſteuerreinertrag zu niedrig ſei, kann ich nicht 
theilen; denn es iſt allgemein zugeſtanden 
worden, daß die Einſchätzung in Hannover ſehr hoch 
iſt, und außerdem hat die Derpachtung vor 18 Jahren, 
d. h. im Jahre 187 ftattgefunden, wo die Bäume in 
den Himmel wuchſen und namentlich die Getreidepreiſe 
ehr hoch fianden. (Sehr richtig! links.) Es wird zum 
Peippſel über die Ueberſchwemmung des Landes mit 
Getreide geklagt. Das iſt richtig. Früher droſch man 
die Ernte in dreiviertel Jahr aus; als man zum Be- 
triebe mit Göpeln überging, in vier bis fünf Monaten. 
Jetzt wird der Dampf verwendet und es wird in 
wenigen Wochen eine ſo große Menge Getreide ge- 
droſchen, daß es für den Conſum von 12 Monaten aus- 
reicht; das muß ja auf die Preiſe drücken. Herr 
v. Erffa hat fic) gegen einen Handelsvertrag mit Ruß⸗ 
land gewendet und mit der großen Einfuhr graulich 
u machen gefudt. Die große Einfuhr 1891 war die 

olge einer ſchlechten Ernte; in dieſem Jahre 
werden wir wahrſcheinlich nicht einmal den Durch- 
ſchnitt der Einfuhr erreichen, der ſich in den letzten 
Jahren auf 12 von Kundert des Conſums ſtellte. Die 
Gefährdung der Viehzucht durch die ruſſiſche Einfuhr 
kann nicht zugegeben werden; die öſtlichen Provinzen 
find für die Viehzucht beſonders geeignet wegen der 
Bodenbeſchaffenheit. deshalb iſt der Widerſpruch 
gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag unberechtigt. 
(Zuruf: Domänen!) Es iſt vorgeſtern mehr vom 
ruſſiſchen Handelsvertrag, als von den Domänen ge- 
ſprochen worden. Der Kandel in den öſtlichen Pro- 
vinzen ruht faſt vollſtändig. der Grofigrundbefit, der 
im Often vorwiegt, verfolgt feine beſonderen Inter- 
eſſen, das hat er erſt bei der Landgemeindeordnung 
vewieſen und auch jetzt wieder bei der Auf- 
hebung der Grundfteuer, die ihm als Geſchenk 
in den Schooß geworfen wird (Widerſpruch rechts), 
ba der Großgrundbeſitz keine Communalſteuern zahlt. 
(Widerſpruch rechts.) Der Großßgrundbeſis mag ja wegen 
feiner Verſchuldung in einer ſchlechten Lage fein, aber 
der Aleingrundbefit proſperirt. (Zuruf rechts: Wo?) 
Ich habe ein Gut in ein Bauerndorf verwandelt und 
die Ceute ſind zufrieden; die Viehhaltung iſt mehr als 
doppelt ſo groß geworden, als ſie früher auf dem Gute 
war. (Hört! links.) Die Biehfeuchen find für die Land. 
wirthſchaft fehr bedenklich. Rußland ift der Herd der 
Rinderpelt, Holland der der Cungenfeude, und in Güb- 
deutſchland iſt die Maul- und Klauenſeuche ſtändig vor- 
Wir müſſen unſer thieräritliches Perſonal 

Thierärzte müſſen gehörig 
rankheiten ſind ſchwerer zu 
krankheiten, weil die Thiere 
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als Halsabſchneiderei zu bezeichnen. Ich halte einen 
deutſch-ruſſiſchen Kandelsvertrag für conſequent noth- 
wendig, nachdem wir die anderen Kandelsverträge 
haben. Kommt ein folder Vertrag nicht zu Stande, 
dann werden die co pra ſchwer darunter leiden, 
insbeſondere das Mühlengewerbe, das fic) auf ruffi- 
ches Getreide eingerichtet hat. Diel mehr als diefe 
inge ängſtigt uns 3. B. das fogenannte Klebegeſetz. 
das eine ungemein große Belaſtung des Grundbeſitzes 
bedeutet. Das Geſeß wirkt ſehr ungleich. Noch viel 
ſchuimmer wirken jedoch die Strafbeſtimmungen gegen 
die Arbeitgeber. Das muß zu ber Meinung führen, 
als ob die Arbeiter allein geſchützt werden, und 
dies Bewußtſein verleitet zu Ueberhebung der Arbeiter. 
Vielleicht wird es doch noch einmal dahin kommen, 
daf eine criminelle Beſtrafung des Contractbruchs 
eingeführt wird. Wir haben das ſchon lange verlangt, 
es iſt aber bis jetzt nichts erfolgt. Auch von der in 
Ausſicht genommenen Enquete hat nichts weiter ver⸗ 
lautet. Auch die Commiſſion zur Vorbereitung des 
bürgerlichen Geſetzbuches wahrt nicht die Intereſſen 
der Landwirthſchaft. Es iſt zu wünſchen, daß dort 


fahrungen auf dem Gebiete der Landwirthſchaft ſind 
jedenfalls groß genug, um mit der der Herren 
v. Kröcher und v. Erffa in die Schranken zu kreten. 
Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn die vielen ſach- 
verſtändigen Grundbeſitzer aus der nationalliberalen 

artei öfter das Wort nähmen, um den agrariſchen 

ebertreibungen der Rechten, die geradezu ein Schaden 
für die Candwirthſchaft ſind, kräftig entgegenzutreten. 
Sie werden fic) um unfere innere Entwickelung verdient 
machen. Der Frontangriff der Herren iſt gegen den 
lanbwirthſchaftlichen Miniſter gerichtet, der den Angriff 
ja auch parirt cen Ich hoffe, daß er fic) nicht beirren 
laſſen wird, auf dem Wege der Kandelsverträge weiter 
zu * Quälen Sie fic) doch nicht ab, Sie treiben 
ier N ichspolitik; dazu find Sie gar nicht berufen. 
lücklicherweiſe iſt der Reichstag anders ¿ufammen- 
geſetzt, als dieſes Haus. Dort ift der Handelsvertrag 
mit 2 erreih-Ungarn in namentliher Abjtimmung 
mit gegen Stimmen angenommen worden. 
(Hört! hört! links.) Don den Conſervativen haben 
nur 35 dagegen geſtimmt; der Vorſitzende der Fraction, 
Freiherr v. Manteuffel, hat fic) für den Handelsver- 


Die Handelsverträge dürften ae: rein vom landwirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt beurtheilt werden. Ohne Ge- 
treideeinfuhr könnten wir nicht fertig werden. Doch 
müffe die Regierung ſehr vorſichtig zu Werk gehen, 
um nicht die Canbmiripigaft zu ſchädigen. 

Abg. Drawe (freij.): Wir haben auch ein Intereſſe 
für die Candwirihſchaft, deren Nothlage wir aner- 
kennen. (Hört! rechts.) Wir unterſcheiden uns von 
Ihnen dadurch, daß wir es nicht für nothwendig 
halten, immer von dieſer Nothlage ¿u ſprechen und 
daß wir keine Almoſen vom Staate verlangen. Die 
Zölle und alle Quackſalbereien können den bankeroten 
Gutsbeſitzern, die ihr Gut zu theuer übernommen haben, 
nicht helfen. Diele haben zu große Schulden und können 
dann natürlich nicht vorwärts kommen. Es kommt auf die 
Selbsthilfe an, und ich verweiſe auf Hrn. Schulz-Lupitz der 
Erſtaunliches geleiſtet hat in der Verbilligung der Pro- 
duction. kann allen Herren nur die Beſichtigung 
ſeiner Wirthſchaft empfehlen. err Sombart iſt des- 
wegen angegriffen, weil er von dem Unterſchiede wiſchen 
Groß- und Kleinbeſitz ſprach. Dieſer nterſchied be- 
ſteht, wenn man unterſcheidet zwiſchen denen, die Ge- 


> addr 
Künſtlerrache.  Gerbeten) 

Bon Y. Berg. 

Wohl mag es auch im wirklichen Leben ver- 
einzelt ideale Menſchen geben, die gleich der 
Antigone des griechiſchen Dichters den Wahlſpruch 
haben: „Nicht mitzuhaſſen — mitzulieben bin ich 
da.“ Im allgemeinen aber iſt der Haß, jener 
mächtige Trieb, eine perſon oder einen Gegen- 
ſtand zu fliehen und ihm Schaden zuzufügen, 
leider eine nur allzu menſchliche Eigenſchaft. 

Wie weit wir auch zurückſchauen mögen: der 
Haß und der aus ihm entſpringende Ra edurſt 
haben zu allen Zeiten und bei allen Völkern be; 
ſtanden, abgeſehen — wie ſchon bemerkt — von den 
Edelſten unſeres Geſchlechts, in denen erlittene 
Unbilden und Beleidigungen nur eine Reaction des 
Mitleids und der Vergebung hervorrufen. Nur 
ift die Fähigkeit, zu haſſen, in verſchiedenem 
Grade entwickelt bei den einzelnen Individuen 
wie bei ganzen Nationen, und ebenſo unterſcheidet 
ſich der Haß in ſeinen Keußerungen nach Ge- 
müthsart, Nationalität und Erziehung, ja ſelbſt 
nach Ständen und Berufsarten. Im allgemeinen 
macht ſich freilich die Fähigkeit des Haſſes und 
das Bedürfniß nach Rache ſtets um jo heftiger 
geltend, auf je niedrigerer Culturſtufe die Perfo- 
nen und die Völker ſtehen und je weniger fie der 
Selbſtbeherrſchung fähig find. a 

Das Kind ſchlägt den Kameraden, der ihm fein 
Spielzeug genommen hat; der Mann aus dem 
Bolte ſchimpft und flucht auf den Gegner, und 
der Wilde verzehrt den erſchlagenen Feind. der 
Offisier ſchickt feine Secundanten zu dem Beleidiger, 

er ſicilianiſche Bauer ſtößt als Rächer ſeiner 
Ehre dem Derführer feines Weibes das Meſſer in 
den Leib, und der Chineſe ſchneidet feinem Tod. 
feinde den Zopf ab. 

der Theater dichter rächt ſich, indem er den 
Gegner auf der Bühne dem allgemeinen Spott 
ausſetzt, der Romanſchriftſteller, indem er ihn in 
wenig ſchmeichelhafter, aber leicht erkennbarer 
Weiſe in einem feiner Werke anbringt, und der 
mo] , indem er eine Caricatur von ihm an- 
ertiq 


allgemeinen Beifall fand und den erſten Grund 
zu feinem raſchen Emporkommen legte. 

Vorher hatte ſich der Künſtler mit Jeane 
Thornhill, der ſchönen Tochter des königlichen 
Kofmalers Sir James Thornhill, vermählt, die 
er aber entführen mußte, weil der Dater von 
einem unbemittelten Schwiegerſohn nichts wiſſen 
wollte. Hogarth ſah ſich nun anfangs, um das 
tägliche Brod für ſeinen Hausſtand zu beſchafſen, 
genöthigt, durch alle erdenklichen Gelegenheits- 
arbeiten, namentlich durch Porträtiren, etwas 
zu verdienen. In letzterem Fache garantirte 
er die denkbar größte Aehnlichkeit, verſtand 
fid aber eben deswegen nie dazu zu 
ſchmeicheln. So hatte er den häßlichen Lord Foley 
auch getreu nach der Natur wiedergegeben und 
nicht einmal die große Warze weggelaſſen, die 
dieſer auf der Naſe hatte. Als der Lord das 
fertige Bild fab, gerieth er über feine eigene 
Käßlichkeit in Wuth und weigerte ſich, das 
Bild anzunehmen, worauf ihm der Maler 
ſchrieb: „Nr. Kogarths pflichtſchuldige Re- 
ſpectsbezeugung an Lord Foley. Da er bemerkt, 
daß es nicht deſſen Abſicht iſt, das für ihn 
mit Fleiß und Mühe angefertigte Gemälde anzu- 
nehmen, ſo benachrichtigt er ihn wiederum höflichſt 
von Mr. Hogarths dringendem Geldbedürfnif. 
Wenn Seine Herrlichkeit nicht binnen drei Zagen 
das Porträt abholen und bezahlen läßt, fo wird 
darüber mit Zugabe eines Affenſchwanzes, zweier 
Eſelsohren und einiger anderer kleiner Anhängſel 
zu Gunſten des berühmten Thierbändigers Mr. 
Han verfügt werden, indem Mr. Hogarth für 
den Fall fortgeſetzter Weigerung von Seiten Sr. 
Lordſchaft verſprochen hat, dieſem Herrn das 
Porträt als Aushängeſchild zu überlaſſen.“ Lord 
Foley traute es dem Maler zu, daß er Wort 
halten werde und ließ daher ſogleich das Bild 
holen und bezahlen; in dieſem Falle brauchte da- 
her die angedrohte Künſtlerrache nicht wirklich 
vollzogen zu werden. j 
Auf wahrhaft klaſſiſche Weiſe aber geſchah das 


Gerichts“ dem heiligen Bater zur Beurtheilung 
vorlag, „es ſei gegen alle Schicklichkeit, ſo viele 
nackte Geſtalten an einem ſo heiligen Orte zu 
malen; das Werk eigne ſich eher für eine Bade- 
ſtube oder Kneipe, als für die Kapelle des 
Bapftes.” Trotzdem erhielt Michelangelo den 
Befehl, die Skizze auszuführen. Während er 
daran arbeitete, bekam niemand, mit Ausnahme 
des Auftraggebers ſelbſt, das Merk zu ſehen, 
aber als es glücklich vollendet war und 
vom  Papfte mit feinem geſammten Kof⸗ 
ſtaate beſichtigt wurde, da erhob ſich unter 
den Cardinälen und Würdenträgern nach 
einer Weile höchſt reſpectwidriges Flüftern 
und Kichern. Man hatte in der unteren Hälfte 
des Bildes mitten unter den Derdammien plötzlich 
Biagio von Ceſena entdeckt. Mit voller Porträt- 
ähnlichkeit war der Ceremonienmeiſter Sr. Heilig- 
keit von dem ergrimmten Künſtler in die Kölle 
verſetzt worden, wo er als Minos feinen Platz 
erhalten hatte. Zaft weinend vor Wuth trat das 
Opfer diefer originellen Künſtlerrache alsbald vor 
feinen Gebieter hin und verlangte, daß dem un- 
verſchämten Maler ſofort befohlen würde, jenes 
Bild zu vertilgen. 


aul III. aber verglich eine Weile ruhig das 
Porträt mit dem Original und entſchied dann 
lächelnd: „aus dem Zegefeuer könnte ich dich 
allenfalls losbitten, aber aus der Kölle, mein 
Freund, ift keine Erlöſung möglich, — das geht 
über meine Macht!“ — 

Der ausgezeichnete engliſche Zeichner und Maler 
William Hogarth, der es fo meifterhaft verſtanden 
hat, die Thorheiten und Gebrechen feiner Zeit 
genoſſen in zuſammenhängenden Bilder reiten dar- 
zuſtellen und zu geißeln, hat jehr häufig Perſonen, 
die er nicht leiden konnte, in komiſchen Gitua- 
tionen verewigt und dadurch lächerlich gemacht. 


Profeſſor P. Mantegazza, der ein Buch über die 
„Phnfiologie des Faſſes“ geſchrieben hat, kommt 
darin zu dem Ergebniß, daß auf dem Gebiete der 
Kunſt bei ſonſt gleichen Umftänden die geiſtigen 
Antipathien am heftigſten ſich geltend machen. 
Es giebt überhaupt keinen Künſtler ohne eine 
ſtarke Doſis Sinnlichtzeit und Leidenſchaft, und das 
bedingt gleichzeitig, daß in ihm auch die Anti⸗ 
pathien plötzlich, nachhaltig und heftig fein müſſen. 
„Wenn man dazu noch den Neid des Ruhmes, die 
Schwierigkeit des Kampfes um's Daſein und die 
Launen des beifallſpendenden Publikums fügt, fo be⸗ 
greift man die ganze blutfarbige Geſchichte fo vieler 
Maler, Architekten, Bildhauer und Mufiker, welche 
ſich von ganzem Herzen gehaßt und gegen ein- 
ander einen heimlichen, verrätheriſchen, oft auch 
grauſamen Krieg geführt haben.“ 

Nach dieſen tragiſchen Aeußerungen von Künſtler⸗ 
rache giebt es nun aber auch komiſche, und zwar 
namentlich in ſolchen Fallen, wo es ſich darum 
handelte, an einem Auftraggeber, der etwa ſeinen 
eingegangenen Verpflichtungen nachzukommen ſich 
weigerte, oder an irgend einem anderen Gegner 
durch die geſtaltende Macht des Pinfels luſtige 
Bergeliung zu üben. Es find uns verſchiedene 
höchſt ergötzliche Borkommniſſe dieſer Art aus 
alter und neuer Zeit überliefert worden, von 
denen hier einige folgen mögen. 

Michelangelo hatte die Skizze feines „Jüngſten 
Gerichts“ gezeichnet und dann das berühmte 
Riefengemälde an der Altarwand der Syxtini⸗ 
ſchen Kapelle für Paul III. Farneſe vollendet. 
Es fehlte dem großen Meiſter nicht an Feinden 
und Neidern aus der Zahl feiner Kunſt- 
genoſſen, die ihm bei dem Papfte zu ſchaden 
ſuchten, und ebenſo gab es unter der Umgebung 
des Letzteren Perfonen, die den offenen, geraden 
und nicht ſelten auch rückſichtsloſen Künſtler 
haßten. Namentlich war es der Cere- 1 
monienmeifter Pauls III., Biagio von Ceſena, Ganz im Anfange feiner Künſtlerlaufbahn, als er 
der Michelangelo ſtets bei feinem Gebieter | noch ein armer Schlucter mar, r deine Schuld 
zu ſchaden bemüht war und immer von | feiner bartherjigen Wirthin, als er ſeine Schuld 
neuem nach Anklagen ſuchte, um ihn aus nicht auf die Stunde begleichen konnte, ins Ge- 
deſſen Gunſt zu verdrängen. So hatte er denn jenanık gebracht. Aus Race ftellte er die Alte 


über, der gern den Aunftmäcen fpielte, aber da: 


auch geäußert. als die Skizze des „Jüngſten I in einer meifterhaft carikirten Zeichnung dar, die J bei das Knauſern doch nicht laſſen konnte. Berne? 


{ 


9 
Abg. Tannen (nat.-Iib.) meint, die hannöverſchen ae 
chtverhältniſſe ließen keinen Rückſchluß auf diealige- = 


durch Horace Bernet dem Baron ade igs gegen - 


EN 


treide verkaufen und denen, die es kaufen müſſen. 
Die Anführung der Berliner Rieſelfelder war durchaus 
nicht am Platze; denn ſie dienen einem ſanitären Zwecke 
und ſind nicht auf die intenſive Betriebsart angelegt. 
Bezüglich des Antiſemitismus kann ich dem Abg. Min- 
nigerode nur ſagen, auch wir ſind Chriſten, aber wir 
wiſſen auch, daß das erſte chriſtliche Gebot lautet: 
„Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt““; und dtefem 
Gebote folge ich. (Beifall links.) 

Abg. Schmidt (Hohenzollern, Centr.): Die Candwirth- 

loan des Weſtens ſteht Schulter an Schulter mit der 

es Oſtens zuſammen, wenn es ſich um die Vertretung 
der Landwirthſchaft handelt. Wir wollen die Induſtrie 
zwar unterſt ain aber nicht auf unfere Koſten. Die 
Landwirthſchaft ift nicht gehört worden, als es ſich um 
die Handelsverträge handelte. Möge der Miniſter mit 
mehr Entſchiedenheit für die Intereſſen der Candwirth- 
ſchaft eintreten, wenn es ſich um einen ruſſiſchen Kan⸗ 
delsvertrag handeln ſollte. Im Weſten wird faſt auf 
jedem Gut Buch geführt, und die Bauernvereine des 
Weſtens wirken eifrig be diejer Richtung, haupt- 
ſächlich um den Beſitzer in den Stand zu fehen, dem 
ihn häufig überſchätzenden Regierungscommiſſar Rede 
u ſtehen. Will der Abg. Richert für die Candwirth- 
Ihaft forgen, dann hat er Gelegenheit dazu bei der 
Steuerreform. (Sehr richtig!) Dabei handelt es ſich 
ganz gleichmäßig um die Intereſſen des Groß- und 
Kleingrundbeſitzes. BE 

Die Einrichtung der Staffeltarife halte ich nicht mehr 
für berechtigt, weil ſie Deſterreich ju gute kommen 
und dem Weſten ſchaden. Für dieſe Landestheile iſt 
die Abſchaffung der Staffeltarife ganz unerläßlich. Ich 
bitte die Freiſinnigen, nicht die Candwirthſchaft zu be- 
kämpfen, denn damit bekämpfen fie die Seßhaftigkeit 
unſerer Bevölkerung, und dies iſt das Fundament 
unferes Staates. (Beifall rechts.) 

Abg. Schultz-Lupitz (freiconſ.) ſpricht den Wunſch 
aus, daß die Meliorationen auf den Domänen be- 
a werden. — Die Zölle feien kein Almofen, fie 
feien ein nothwendiges Mittel zur Erhaltung des 
Bauernſtandes. Die Eiſenbahnverwaltung habe den 
Tarif für Kainit um 90 Pf. erhöht; dies fei aber ein 
ſehr wichtiges Düngemittel für die Landwirthſchaft. 
Der Miniſter möge darauf hinwirken, daß der Preis 
herabgeſetzt werde. Es müßten Mittel gefunden werden, 
um der Landwirthſchaft aus der Kriſis, in der ſie ſich 
befinde, zu helfen. Ein Vertrag mit Rußland berge 
große Gefahren für die Candwirthſchaft. . 

Abg. v. Kröcher (conſ.): Der Minifter hat ſich durch 
meine Bemerkung von vorgeſtern verletzt gefühlt. 
— ebe ju, dieſelbe ließ nichts an Deutlichkeit zu 
w . übrig. Indeß, ich hoffe, der Miniſter wird 
nicht bloß überzeugt ſein, daß eine perſönliche Schärfe 
einer Bemerkung von dieſer Seite nicht beiwohnen 
kann, ſondern auch, daß ich keinen Grund habe, per- 
ſönlich gegen ihn vorſugehen. Die weitaus gröſſte 
Majoritát der Confervativen im Lande verſteht es heute 
nicht mehr, wie ein Conſervativer Freihändler ſein 
kann. Ein Landwirthſchaftsminiſter, welcher unſerer 
Partei nicht angehörte, legte ſein Amt nieder, weil er 
die Handelsvertrage nicht mitmachen wollte. Da fand 
ſich ein Kerr, der aus der conſervativen Partei hervor- 
gegangen iſt. Unter ihm wurden die Handelsvertrage 
perfect. Ich fürchte mich vor dem Kandelsvertrag mit 
Rußland. Wenn er durchgeführt werden ſollte, will ich 
ihn lieder von einem liberalen als von einem confer- 
vativen Miniſter durchgeführt ſehen. 

Miniſter v. Henden: Ich kann über die Gründe, 
welche mich auf dieſe Stelle geführt haben, nicht dis- 
cutiren. Ich mußte vorgeſtern annehmen, daß die 
Bemerkung des Vorredners gegen mich im Auftrag 
der Partei geſchehen ſei. Die heutige Erklärung nehme 
ich dankbar an. 

Bezüglich des Kainits bin ich der Ueberzeugung, daß 
eine Bertheuerung des Rainits nicht im Intereſſe des 
Oſtens liege. Ueber die Staffeltarife will ich mich nicht 
äußern. Ich verſchließe mich nicht dem Gedanken, 
daß die Schubzölle feiner Zeit nothwendig geweſen find. 
Trotzdem bin ich jetzt für Verkehrserleichterungen ein- 
getreten, weil ich einen Zoll von 35 Mk, für genügend 
halte. Daß der Often dabei 0 große Opfer 
gebracht hat, wird niemand bezweifeln können. 

Das Haus vertagt ſich nunmehr auf Dienstag 11 Uhr 
(Etat). Schluß 4 Uhr. \ 


Gtiadt- Theater. 


Die Wiederbelebung des alten SHafiner iden 
Melodramas „Thereſe Krones“ gab unferem 
Publikum am Sonntag wieder einmal Gelegen- 
heit Herrn Director Rofé als darſtellenden Künſtler 
zu begrüßen. Der äußere Erfolg war zunächſt 
ein in allen feinen Räumen faft übervolles Kaus, 
das der Darſtellung von Anfang bis zu Ende mit 
geſpanntem Intereſſe folgte und es an äußeren 
Zeichen ſeines Beifalls nicht fehlen ließ. Der 
Hauptcharakterzug in der Spielweiſe des Herrn 
Roſé ift eine in ihrer Art unübertreffliche Natiir- 
lichkeit der Darſtellung; da iſt abſolut nichts Ge- 
machtes, nichts Beabſichtigtes und auf den Effect 
Berechnetes zu entdecken, alles bis auf die kleinſte 
Nuance erſcheint als nothwendig verbunden mit 
dem Weſen der dargeſtellten Figur. Und mit 
dieſer großen Natürlichkeit des Spiels verbindet 
ſich ein freundlicher, behaglicher Humor, der feine 
Strahlen ſchnell in dem Publitzum verbreitet. 
Der biedere alte Ferdinand Raimund des Herrn 
wußte das, und als der Baron ihn eines Tages 
nach dem Preiſe für ein lebensgroßes Porträt 
fragte, nannte der berühmte Maler ihm ohne 
Befinnen die Summe von zehntauſend Francs. 

„Was, Sie wollen mich wohl ruiniren?“ rief 
der Zinanzkönig entſetzt. „Eine ſolche Summe 
kann ich unmöglichfürein bloßes Porträt bezahlen.“ 

„Das iſt vollkommen Ihre Sache, Herr Baron“, 
entgegnete Bernet ſarkaſtiſch, „Sie brauchen ſich 
nicht in ſolche Unkoſten zu ſtürzen, was auch ich 
in dieſem Falle für eine ſehr thörichte Geldver- 
ſchwendung halten würde.“ 

Bernet war damals gerade mit einem großen 
Gemälde für das Muſeum in Verſailles beſchäftigt, 
und ſein Ruhm wurde von allen Zeitungen und 
Journalen geprieſen. Nothſchild wäre daher gar 
zu gern von ihm gemalt worden und fand ſich 
nach acht Tagen wieder in ſeinem Atelier ein. 

„Nun, Kerr Dernet”, begann er, „haben Sie 
ſich das Geſchäft überlegt, von dem ich neulich 
mit Ihnen ſprach?“ 

„Nein, Kerr Baron“, verſetzte der Künſtler, 
ohne ſich in ſeiner Beſchäftigung ſtören zu laſſen, 
„das habe ich nicht. Mein Preis erſchien Ihnen 
e und damit war die Sache für mich ab- 
gethan.“ 

„Ei, ſeien Sie doch nicht ſo hartköpfig, mein 
lieber Herr Bernet“, bat der Finanjmmann. 
„Sehen Sie, ich bin heute gekommen, um Ihnen 
fünftaufend Francs zu bieten. — Wann ſoll ich 
Ihnen ſitzen das erſte Mal?“ 

„Ich bitte, ſprechen wir nicht mehr von der 
Sache“, ſagte Bernet kalt. „Guten Tag, Herr 
Baron!“ und damit geleitete er den Geldmann 
mit der Palette in der Hand nach der Thür. 

Noch zweimal wiederholte der Baron ſeinen 
Beſuch und den erfolgloſen Derfud) des Feilſchens. 
Als er aber ſah, daß alles vergeblich blieb, ent- 
ſchloß er ſich endlich, die geforderte Summe zu 
zahlen und kündigte dies dem Maler mit den 
Worten an: 

„Sie haben geſiegt, Herr Bernet, ich gebe nach 
— malen Sie mich um den von Ihnen be- 
dungenen Preis.“ 


ER A mT oe A 


Rofé ward jo etne Figur, deren belebender urd 
erfriſchender Wirkung ſich wohl keiner in der za 
reichen Schaar der Zuſchauer hat entziehen können. 
Frl. Betta Calliano hat die Partie der Thereie 
Krones ſchon früher einmal neben Grn. Rojé 
mit einer im großen Ganzen recht guten Wirkung 
geſpielt. In ihrem Naturell liegen freilich die 
zahlreichen ernſten, ja tragiſchen Momente der 
Rolle weniger als die heiteren, mit anerkennens- 
werthem Bemühen ſuchte ſie aber auch den 
erſteren gerecht zu werden. die gemeinfamen 
Coupletvorträge der beiden Künſtler im letzten 
Akt ſtimmten das angeregte Sonntagshaus be- 
ſonders fröhlich. — Das Haffner'ſche Stück ift 
beſſer gemeint als gemacht und hat feine zeit- 
weiſe Beliebtheit wohl hauptſächlich dem Umſtande 
zu verdanken gehabt, daß Darſtellerinnen wie die 
Galimener und die Geiſtinger ihr großes Talent 
an die Rolle der Thereſe Krones ſetzten. 


Danzig, 23. Januar. 

* [Gefahrlihe Manipulationen. Im Monat 
Dezember v. J. iſt von dem im Hebammen-Inftitut in 
der Sandgrube aufgeſtellten Gasmeſſer der Haupthahn 
nebſt Kappe des Gasmeſſereinganges ꝛc. aus der Der- 
bindung ausgeſchraubt und geſtohlen worden. Wenn⸗ 
gleich der Dieb, offenbar mit den Verhältniſſen ver- 
traut und mit geeigneten Werkzeugen verjehen, den 
Gasaustritt durch in die Deffnung der Zuleitung ein- 
geſtopfte Cumpen einigermaßen nothdürftig verſchloſſen 
hatte, war die Gasausſtrömung doch noch fo ftark, 
daß dieſelbe bald nach der That bemerkt und Abhilfe 
ſeitens der Gasanſtalt erfolgen konnte, bevor ein 
Unglück entftand. Auch das Rathhaus iſt in bemfelben 
Monat einer ähnlichen Gefahr nur dadurch entgangen, 
daß noch rechtzeitig entdecht wurde, daß die beiden 
Leuchter im Treppenhauſe geſtohlen waren und der 
Gasausſtrömung Einhalt gethan werden konnte. Als 
Dollſührer dieſer und ähnlicher Diebftähle wurde ber 
vielfach vorbeſtrafte Schloſſer Karl Dianſalowski er- 
mittelt, welcher fic) — zur Haft gebracht — in feiner 
Zelle erhängte. Mit Rückſicht rea daß durch derartige 
Diebſtähle ſchwere Gaserplofionen und ſomit große 
Gefahren für Leben und Geſundheit von Menſchen 
herbeigeführt werden können, werden die hieſigen Gas- 
conſumenten gut thun, Arbeiten an ihren Gasanlagen 
nur von ſolchen Perſonen ausführen zu laſſen, die fic 
als Beamte der ſtädtiſchen Gasanſtalt legitimiren 
können oder die ihnen als ſolche bekannt ſind. 


* [Celjrerinnenpriifung.] Das Ale Provinzial 
rüfungen an der 


Schul-Collegium hat die Abgangs- 
mit der Dictoria-Schule verbundenen Lehrerinnen- 
Bildungs-Anſtalt für dieſes BT wie folgt anberaumt: 
1) Frühiahrs Termin: Schri 


21. Oktober, mündliche Prüfung 25., 26., 27. und 
28. Oktober. 


racht, welchem unmittelbar darauf die Vorführung 


liche Prüfung 10. und 
11. März, mündliche Prüfung 15., 16., 17. und 18. März; 
2) Kerbſt - Termin: Schriftliche Prüfung 20. und 


190, Buſch. Eiſenbahn 465,00, 7 
on 228,15, Jer d. Nordbahn 2865,00, 3ranzoien 

97,15, Galtier 219,50, © 
bard, 9 
Alp. -Diont.-Act. 54,25, 3 . 
Medjel 100,35, Deutſche Blabe 59,371/2, Condoner Wechſel 
121,00, B ch 20. * 
Tarknoten 59,37, Ruſſ. Banknoten 1.23, Silbercoup. 
100, Bulgar. Anl. 111,00. 

fimfterdam, 21. Jam Getreidemarkt Ween per 
1 per Mai 177. Roggen per März 131, per 

ai 5 

Antwerpen, 21. Jan. Petroleummarkt. Sue 
Raffinirtes Type weiß loco 13 bez. und Br., per 
Januar 13 Br., per Februar - März 13¼½ Br., per 
September -Deiember 13 Br. Ruhig. 

Antwerpen, 21. Januar. Getreidemarht. Weizen 
ed: oggen unverändert. Hafer behauptet. Berfte 
eſt. 

Paris, 21. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weiten 
behpt., per Januar 22,40, per Februar 22,40, per 
Mars - April 22,50, per März-Juni 22,60. — Roggen 
ruhig, per Januar 13,80, per März-Juni 14,40, 
— Diehl behpt., per Januar 50,80, per Febr. 49,60, 
per März-April 49,60, per Dlärz-Juni 49,60. — Rüböl 
ruhig, per Januar 56,50, er Sebruar 56,75, per 
März-April 57,25, per März-Juni 57,50. — Spiritus 
behpt., per Januar 47,00, per Sebruar 47,25, per 
März-April 47,25, per Mai-Augult 47,25. — Wetter: 


Milde. 

Paris, 21. Jan. (Schlußcourſe.) 3% amortifir, Rente 
97.37½, 3% Rente 96,471/2, 4½ Anleihe —, 5% italien. 
Goldr. —, 4 Goibrente 
ufien 1880 —, 
f 3 ‚00, Aegypt. —, 
ipan. auf. Anleihe 60%, convert. Türken 21,471/2, türk. 


Combarden 218,75, 
Rio Tinto-Actien 395,00, 
de Srance 3862, 


kur; 206,06, do. Wien } 
0, Reue 3% Rente —, Bortugieien 2218, 
Banque ottomane 575,00, 


davon für 


ente 90, 

) 
81, 
Goldrente 


ungariſche 


5000 Citr. 

® London, 21. Jan. An der Küſte 2 Weizenladungen 
angeboten. — Wetter: Kalt, 
Liverpool, 21. Jan. Baumwolle. Umſatz 3000 Ballen, 
Speculation und Export allen, Feſt. 
Mid dl. amerikan, Lieferungen: Janugr-Jebr. 55/32 Käufer 


eines lebenden Bildes folgte. Ferner gedachte Kerr preis, l do., März-April 5346 do., 


Panknin der Kaiſerin ſowie aller deutſchen Frauen und 


April-Mai 5% do,, Mai-Juni 515/01 do., Juni-Juli 517/6 


Jungfrauen und ſchloß ſeine Rede ebenfalls mit einem | Berkduferpreis, Juli-Auguſt 5/7 Käuferpreis, Auguit- 


Koch. Der Tanz trat dann in fein Recht. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Getreidemarkt, 
8 — 160. 


e ruhig. 
e Pe ces loco ſehr ftill, 


per Jebr-Mär: 5,15 Br. — n. 

Hamburg, 21. Jan. Zuckermarkt. (Schluß beric 
Nübenrohſucher 1. Product Baſis 88% R 
neue Uiance, f. a. B. Hamburg per Januar 
per Mär: 14,271/2, per Mat 14,40, per September 
14,30. Stetig. : : 

Kamburg, 21. Jan. Kaffee. (Nadmittagsberidt.) Good 
average Santos per Januar 623, per März 82, 
per Mai 793/1, per Septbr. 80. Behauptet. 

remen, 21. Januar. Raff. Detroleum. (Schluß 

bericht.) Faßzollfret. Felt. Loco 5,45 Br. 

Havre, 21. Januar. Kaffee. Goodaverage Santos per 
gas 101,50. per März; 101,50, per Mai 99,75. 
uhig. 

Mannheim 21. Jan. Weizen per März 17,05, per Mai 
17,65, ver Juli 17,15. Roggen per Mär; 14,95, per Mai 


15,05, per Juli 15,15. Hafer per März 14,30, per Mai 


14,75, per Juli 14,95. Mais per März 11,75, per Mai 
11,75, ver Juli 11,65. se 
Frankfurt a. N., 21. Jan. Effecten-Societat. (Schluß.) 
Oeſterreichiſche Credit - Actien 270¾, Lombarden 81, 
ungar. SGoldrente 96,60, Gotthardbahn 151,50, 
Disconto-Commandit 181,90, Dresdener Bank 138,60, 
Bochumer Gußſtahl 116,60, Dortmunder Union Gt.-Br. 
—, HGelſenkirchen 131,70, Harpener 125,00, Hibernia 
105,60, Laurahütte 70. ortugieſen 
italieniſche Mittelmeerbahn —, ſchweizer 


[2 


entralbahn 


114,00, ſcweizer Nordoſtbahn 102,40, ſchweiſer Union 305%, 31, 30 


67,30, italien che Meridionaux —, ſchweizer Gimplon- 
bahn 49,50. Ruhig. 


September 59/2 d. do. 

Rework, 21. Januar. (Schluß -Courte.) Mediet auf 
London (60 Tage) 4,86. Cable Transfers 4881/y, 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,16 ¾, Wechſel auf Berlin 

= 953s, 4% fund. Anleihe —, Canadian- 
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„Wie, ich foll Sie noch einmal malen?“ fragte | Schw > 
| Entrüftung darüber das Glas des Aquarellbildes 


der Künſtler mit gut gefpieltem Erſtaunen. 

„Noch einmal — was heißt das?“ 

„Nun, ich habe Ihr Porträt indeſſen ſchon 
längſt gemalt, und zwar ganz umſonſt. Jedesmal, 
wenn Sie hier waren und mit mir marhteten, 
habe ich daran gearbeitet, jetzt iſt es fertig. Sie 
werden es auf meiner „Einnahme der Smalah“ 
in Verſailles finden.“ 

Rothſchild eilte in das Schloß zu Verſailles, 
wo das faft fünf Meter hohe und einund- 
zwanzig Meter breite Koloſſalgemälde, welches 
die Einnahme der Smalah Abd -el-Kaders 
durch den Herzog von Aumale bei Terguin 
darſtellt, gerade fertig geworden war. Der 
Baron durchmuſterte alle Figuren des prachtvollen 
Bildes, das die ganze Längsſeite eines Saales 
einnimmt, und hatte bald fein „Porträt“ ent- 
deckt. Der boshafte Maler hatte ihn in Geſtalt 
eines arabiſchen Mollas oder Priefters mit aus- 
geprägt ſemitiſcher Phyſiognomie verewigt, der 
mit allen Zeichen der Angſt und der gierigſten 
Habſucht ein Schmuckkäſtchen in Sicherheit zu 
bringen ſucht. : 

Spornſtreichs eilte der Baron zu Bernet zurück, 
beklagte ſich bitter über den ihm geſpielten 
on und verlangte, daß der Kopf umgemalt 
werde. 

„Ich bin dazu bereit“, entgegnete der Maler, 
„aber nur unter einer Bedingung. Um Ihr 
Porträt zu malen, verlangte ich zehntauſend 
Francs, was nicht zu viel war, aber Sie weigerten 
fic), den Preis zu geben; jetzt fordere ich zwanzig⸗- 
tauſend Francs für das Uebermalen des Bildes.“ 

Das war dem Baron aber doch zu theuer, und 
ſo trägt der Molla im weißen Burnus noch heute 
die allerdings jtark carikirten Züge des Finanz- 
mannes. — 

Ganz ähnlich hatte vor zehn Jahren der Pariſer 
Maler Jaquet aus Rache Alexander Dumas den 
jüngeren als „Jüdiſchen Händler aus Bagdad“ 
gemalt und öffentlich ausgeſtellt, weil er ſich von 
dem Derfaffer der „Cameliendame” bei einem 
Gemäldehandel übervortheilt glaubte. Dumas 


b 


| Diidigan 
2 


‚ch 
Asien 623/s, Illingis-Central-Actien 1033/3, Cake-Ghore- 


4,2710, | | n 5,30 


Rio) 173/s, 
April 16,40. : 

Chicago, 21. Januar. Weiten per Januar 733/1, per 
Mai 78% Mais per Januar 43. Speck fhort 
clear —. Bork per Januar 18,72 ½. — Weiten anjan 5 
Joder. dann ſchwächer auf Realifirungen. Schluß itet 1. 

ais anfangs höher, dann niedriger auf geringere Kauf- 


luft. Schluß ſtetig. 


Productenmärkte. 


Königsberg, 21. Januar. (Wochenbericht von Portatius 
u. Grothe). Spiritus ſehte in ermattender Stimmung 
ein, befferte ſich dann wieder und ſchließt felt zu vor- 
wöchentlichen Schlußcourſen. Die Zufuhr war nicht ohne 
Belang und der Verkehr recht lebhaft bis auf das 
Termingeſchäft, welches nach wie vor leblos blieb. 3u- 
geführt wurden vom 14. bis 20. Januar 135000 Liter, 
gekündigt 50000 Liter. Bezahlt wurde loco contingen- 
firt 59¼, 50% JUL und Gd. nicht contingentirt 3012, 
. ‚85, 31 u. Gd., Januar nicht contin- 
gentirt 301/2, 30% MM Gd., Januar-März nicht contin- 
PRED AE EEE SEE OTOL NI õ y IE TESS 


Schwiegerfohn Lippmann zerſchlug dann in feiner 


in der Ausftellung mit feiner Reitpeitihe, mes- 
wegen es zu einem Prozeßz kam, der damals viel 
von ſich reden machte. 

Eine ähnliche Affäre gab noch unter dem Re- 
gimente Kinkeldeys den Berlinern einige Tage 
erzlich zu lachen. Ein dazumal ſehr bekannter 
eſchäftsmann hatte einen Lithographen Namens 
Jott beauftragt, ſein Bildniß auf Stein zu zeichnen 
und ihm davon 50 Abdrücke zu liefern. Als 


| Honorar wurden 25 Thaler vereinbart. Als der 


Künſtler nach vierzehn Tagen mit einem Probe 
abdruck erſchien, betrachtete ihn der Beſteller 
kopfſchüttelnd und erklärte: „Das bin ich nicht.“ 


Zott erwiderte darauf ganz gelaſſen; „Nun, 


dann geben Sie mir es menigftens ſchriftlich, 
daß dies Bild Ihnen nicht ähnlich iſt.“ Ohne ein 
Wort weiter zu verlieren, ſchrieb Jener über 
dem Abdruck: „Das ſoll ich ſein? — Das bin ich 
nicht“, und bekräftigte es durch Namensunter- 
ſchrift. Am nächſten Tage hingen die fünfzig, in 
Wahrheit durchaus wohlgetroffenen Porträts in 
ebenſo viel Schaufenſtern Berlins aus, jedes mit 
der Unterſchrift: „Kütet euch vor denen, die Jott 
gezeichnet hat!“ Das Publikum verſammelte ſich 
in Schaaren davor und machte nach Berliner Art 
feine Witze über den „von Jott Gezeichneten“. 
Der Betreffende mußte ſchließlich auch noch „Jott 
danken“, als ihm dieſer auf dringendes Bitten 
die fertigen Abdrücke und den Stein mit dem 
Bilde für — achtzig Thaler überließ. 

Als Carolus Duran noch kein ſo gefeierter und 
vielbegehrter Bildnißmaler war, wie gegenwärtig, 
hatte er das Porträt einer Dame aus der Pariſer 
Geſellſchaft zu malen bekommen, die lange ihrer 
Schönheit wegen ſehr gefeiert worden war, in- 
zwiſchen aber den Rubicon der Fünfzig bereits 
überſchritten hatte, ohne das zugeſtehen zu wollen. 
Sie war auf dem Bilde in großer Toilette und 
anmuthiger Stellung wiedergegeben — auf 
einen Armſtuhl geſtützt und ſich in einem 
Spiegel beſchauend, der ihr Conterfei zurück⸗ 
ſtrayite. Das Porträt war ſprechend ähnlich aus- 


gramm Netto, reine 


Geſtandene Partien Hofbu 
ſchlesw.-holſteiniſche 


AT PETE 


ety oe * N 1 2 * — — 
„ Mai-Juni nicht contingentir r. — Alles 
per 10000 Siter % ohne Faß. 

Gietiwn, 2), Januar. Getreidemarht. 
12800. — 133 April 

‚00. , y —133, per April- 
Mai 136,50, ver Mai-Juni 137,50. — Pommerſcher Hater 
loco 127—134._— R loco jtill, per April-Mai 
48,50, per Mai-Juni 49,00. — Spiritus loco 
niedriger, mit 70 AA Conſumſteuer 30,40, per Januar 
9,80, per April. Mai 31,80. — Betroleum loco 10,25. 
Berlin, TBetien_ loco 


Juni 158,50—158,25 
160,50 M. — R 
inland. 135—135,50 M a. B. 5 
KApril-Mai 138,50 —138,25—139 M, per Mai - Juni 
9,25—139— 139,75 M, per Juni-Juli 140,50 —140,75 
55 M, mittel und guter 
pomm. und 


M Gd. — Feuchte Kartoffelſtärke per gan. 10 M. 
Grbjen loco Futterwaare 135—148 M. gochwaare 
.— Weiienmehl Nr. 00 22,00—20,00 JUL, 


d 
per April-Mai 18,30 — 18,40 — Petroleum loco 
23,0 MM. M. — Rúból loco ohne Faß 
49,0 JUL, per April-Mai 49,6—-49,5—49,6 JUL, per Mai- 
Juni 49,6 JU. Spiritus ohne 3af loco unverſt. 
(50 JU) 52,1 M, ohne Faß loco unverfieuert (70 JU) 
32, „per Jan. 31,7 JU, per Januar-Februar 31,7 
JU, = April-Mai 32,6—32,7 JUL, per Diai-Juni 33 U, 
per Juni-Juli 33,8 JUL, per Juli - Auguit 34,1 M, per 
Auguſt-September 34,5—346 M. 

Nagdedurg, 21. Januar, Zuckerbericht. Kormumer 
excl., von 92% 14,85, ornzucker een 
Rendem. 14,25, Nachproducte excl. 75% Rendement 
11,80. Unverändert. Brodraffinade I. 27,75. Brodraffi- 
nade II. 27,50. Gem. Raffinade mit Faß 28,00. Gem. 
Melis I. mit Faß 26,25. Ruhig. Rohzucker J. Product 
Tranſito f. a. B. Hamburg ver Januar 1425 Gd., 
14. 27½ Br., per Februar 14,22 ½ Gd. 14,25 Br., ver 
Mär; 14,25 Gd. 14,30 Br., per April 14,30 Gd., 
14,32 Br. Ruhig. 

Breslau, 21. Jan. (Wochenbericht über Kleeſamen.) 
Für Rothklee war die Tendenz immerhin zum Schluß 
fefter, und es haben ſchließlich zu gut behaupteten 
Preisen einige Umſätze ftattgefunden, In Weiß hlee 
waren die 3ufubren ſtärker, jedoch zeigte ſich auch etwas 
beſſere Saufluft. Schwediſchklee war ſchwach zu⸗ 
geführt, die Kaufluſt nicht bedeutend. In Thnmothe 
haben ſich die Zufuhren etwas gemehrt und es haben 
einige Umidhe zu fiemlich unveränderten Preiſen ftatt- 
gefunden. Für Tannenklee war die Stimmung feſt. 
Gelbklee ſchwach angeboten. Zu natiren per 50 
Kilogr.: Rothklee 52—60—63—65 M, Weißklee 40— 
Thnmothe 19 Py tec sat e alee” Woe 

pmo ESTE „ Tannenklee — 
50—55—59 M, Gelbklee 20—25—30 M. Feinſte 
Sorten darüber. 


Rafe. 

Berlin, 22. Jan. (Driginal-Bericht von Karl Mahlo.) 
Käſe. Unverändert. Bezahlt wurde: Für prima Schweizer, 
a un ſchnittreif Ey * l imilicien 0 — 
Stücken son J e Se 19 

—18—22 M fiir 50 Kilo fran ier. Be. 
Vit wurde 450 190 M per Schock bei 2 Schock Ab- 
zug per Kiſte (24 Schock). 


Butter. 


burg, 20. Jan. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
Nokrune der Notirungs-Commiljion vereinigter Butter: 
Raufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meterei-Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: = 
1. Klaſſe 105 JUL 2. Klaſſe 95—100 JU per 50 Hilo. 

je Tara. Tendenz: rubi 
Jerner Privatnoti y 


> ) A 2 


livländiſche und . 33 


unverzo 4. bahmilhe, nd a i 

unver: _finnt : : 7 SM unverzolit 
erikaniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 70—76 

unvertoll Schmier- und atte Butter aller Art — 4 

unverjollt. 

Berantaft durch anhaltend ſtarkes Angebot friſcher 
feiner Butter aus dem Inland wurden unfere Preife 
gedrüczt und dazu traten noch die ſchwierigen Eisver- 

áliniffe in unferer Elbe, die einzelne der engliſchen 
Einien vollftändig ſſörten. Im Anfang dieſer Woche 
wurden Preiſe durch einzeine Käufer gehalten, mußten 
aber {pater nachgeben, da England, trotz Ausbleibens 
der Kopenhagener 3ufubr, ſchwacher berichtete und faft 
keine Aufträge. fandte. Die Läger bleiben überfüllt, 
nachdem feinſte ſo ptebria gegangen iſt, abfallende fait 
rg Preiſe vollſtändig nominell. In fremder 

ein Fandel. 

Sendungen an uns aus dem Norden beliebe man n 
Station Altona, aus dem übrigen Deutſchland alias 
Hamburg zu adreffiren. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Januar. Wind: NNW. 
Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport. 


PA a N r. Waſſerſtand: 1,17 Meter über 0 
Thorns Al Ja Better: trübe, ſchwacher Froſt. 


gefallen, allein eben deshalb erklärte die Dame, ſie 
erkenne ſich in dem Bilde nicht wieder, das alſo in 
dem Atelier des Malers ſtehen blieb. Nun war 
Duran damals noch nicht in der Lage, 3000 
Francs — den ausgemachten Preis des Porträts 
— ſo ohne weiteres fahren zu laſſen, und ſo 
entwarf er denn einen Nacheplan. 

Wenige Tage vor einer kurz danach im Louvre 
veranſtalten Privat-Gemäldeausſtellung wurde 
der betreffenden Dame im Vertrauen mitgetheilt, 
daß der Künſtler das von ine zurückgewieſene 
Bild dort ausſtellen werde, jedoch mit einigen 
Zuthaten, welche fie ſchwer compromittirten. Sie 
begab ſich ſofort in das Atelier Durans, wo ihr 
Bild, ebenſo lebensähnlich wie früher, noch auf 
der Staffelei prangte. Aber das Kopfyaar auf 
demſelben war inzwiſchen merklich dünner ge- 
worden, und die Dame hielt jetzt zwei ſchwere 
Flechten falſchen Haares in der Hand. 

Auf dem Tiſche ihr zur Seite ſag man mehrere 
Flacons mit Etiquetten, auf denen die Worte: 
„Lilienmilch“, „Schönheitswaſſer“, „Elixir gegen 
Runzeln“ u. f. w. deutlich zu leſen war. 

„O, das iſt ja ſchändlich!“ rief die Dame, vor 
Entrüſtung bebend, aus. 

ee at Gott, was wollen Gie denn, und 
worüber beklagen Sie ſich?“ entgegnete der 
Maler gelaſſen. „Sie haben erklärt, dies fet 
nicht Ihr Porträt, und auch ich habe inzwiſchen 
eingefehen, daß Sie im Rechte find. Das Bild ift 
ein bloßes Phantaſieſtück und als ſolches gedenke 
ich es dem Publikum vorzuführen.“ 

„Sie wollen alſo in der That dies Bild aus- 
ſtellen?“ ah 

„Ja allerdings, meine Gnädigfte — aber nicht 
als Porträt, ſondern einfach als Studie, welche 
im Katalog den Titel „die Kokette von fünfzig 
Jahren führen wird.“ 

Die Schöne wollte zuerſt in Ohnmacht fallen, 
zahlte aber dann die dreitauſend Francs, nachdem 
der ungalante Maler in ihrer Gegenwart die 
1 Attribute von dem Bilde ent- 
fernt hatte. 


R 


u. ähnl. fr. Bauer-Butter 90—95 UM 


